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Der Genossenschaftstag. 


Zum sechsten Male wird am 7. 
tionale Genossenschaftstag gefeiert. Es darf mit er- 
höhter Freude geschehen, weil das Genossenschaits- 
wesen unzweifelhaft in eine neue Wachstumsperiode 
eingetreten ist. Aus den dreissig Ländern, die durch 
ihre Zugehörigkeit zum Internationalen Genossen- 
schaftsbund zu einander in 
Weltbeziehungen stehen, kom- 
men seit einiger Zeit fast aus- 
nahmslos günstige Berichte über 
die genossenschaftliche Ent- 
wicklung. Seine neuen Impulse 
empfing das Genossenschafts- 
wesen offenbar durch die sich 
ausbreitende Auffassung, dass 
die Gemeinwirtschaft zum Wirt- 
schaftssystem der Zukunft ge- 
macht werden muss, wenn das 
gesellschaftliche Leben zur Ge- 
sundung gelangen und dauernd 
vor jenen Uebeln bewahrt blei- 
ben soll, die besonders in den 
letzten fünfzehn Jahren so viel 
Nöte und Leiden über die 
Menschheit gebracht haben. 


Den Gemeinsinn fördern, 
heisst den Egoismus zurück- 
drängen. Dieser Dienst für das 


Bessere kommt aus der Wesen- 
heit der Genossenschaft. Sie 
bezweckt das Gemeinsame, und 
wenn sie auch stark an ört- 
liches Wirken gebunden ist, so 
hat der Gedanke, der sie er- 


füllt, um so unbegrenzteren 
Spielraum. Von Ort zu Ort, 
von Land zu Land, von Erd- 


teil zu Erdteil geht sein Zug und er will sich allen 
ınitteilen, die für ein gegenseitiges Helfen Sinn und 
Willen haben. Das Wort, das den Genossenschafts- 
zweck mit Selbsthilfe bezeichnet, würde falsch aus- 
eelegt, wenn man an das Selbsthelfen, das der Ein- 
zelne für sich erfüllen will, denken wollte. Es soll 


Juli der interna- 


+ Heinrich Kaufmann, Hamburg 


Selbsthilfe sein für einen Kreis von Menschen, die 
sich aber nicht abschliessen, sondern Verbindung 
nehmen mit den zehntausenden anderer Kreise — 
im internationalen Genossenschaftsbund sind rund 
fünfzigtausend Genossenschaften vereinigt — zur 
Herstellung des Weltbundes, auf den grosse Teile der 
Menschheit Erlösungshoffnungen 
setzen. 

Die Grundaufgabe einer jeden 
(jenossenschaft ist ihr rechter 
Ausbau, damit sie an ihrem Orte 
tüchtig zu wirken und zugleich 
viel an die Bedeutung beitragen 
kann, die das Genossenschafts- 
wesen bedarf, wenn es in immer 
erösserem Masse als Weltsache 
gelten will. Durch vieltausend- 
fältige Arbeit, die nicht neben- 
sächlicher ist, ob sie im kleinen 
Dorfe oder in der grossen Stadt 
vollbracht wird, muss das ge- 
nossenschaftliche Wirtschafts- 
system aufgebaut werden. 

Der Internationale Genossen- 
schaftstag würde falsch ver- 
standen, wenn er als Form- 
sache, der man dementspre- 
chend, also auch nur formell, 
Gienüge leistet, betrachtet wer- 
den sollte; er muss erkannt 
werden als Zeuge für das 
(Girosse, das schon erreicht ist 
und als Verkündiger des Ge- 
waltigen, das erreicht werden 
kann, wenn neuer Eifer die 
Hände bewegt, die für das Ge- 
nossenschaftswesen arbeiten. 

Die Genossenschafter im Schweizerlande ver- 
mochten ihrer bisherigen Arbeit ein rechtes Ansehen 
in der genossenschaftlichen Welt zu verschaffen. 
Der internationale Genossenschaftstag regt sie aufs 
neue an, ihre Sache höher zu führen und schliess- 
lich zu einem Hilfswerk für das Volk zu machen. 
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Umsätze der Grosseinkaufsgesellschaften. 


(In Schweizerfranken) 


Grosseinkaufsgesellschaften 1927 1926 


Grossbritannien, C.W.S. . 2,192,962,132  1,893,976,121 


Russland, Centrosojus . 1,692,824,000  979,914,740 
Deutschland, G.E r 460,244,156 362,504,701 
Grossbritannien, S.C.W.S. 447,217,084 | +420,741,222 
Dänemark, F.D.B. A 185,099,797 | 185,936,308 
Schweden, a 166,729,151 143,914,572 
Schweiz, V.S.K. . . 138,974,896 | 126,303,040 
Frankreich, M.D G. 113,367 ,635 76,353,785 
Finnland, S. n K. Das: Dr 110,977,641 97 ,339,928 
OR de 90,356,289 86,327,325 
Tschechoslowakei, "vV.D.P. 86,389,286 81,296,321 
Deutschland, Gepag . 64,429,415 53,233,627 
Ungarn, Hangya . . 62,125,881 56,099,264 
Oesterreich, G.d.C. 55,680,872 51,228,475 
Polen, Z.S.S.R. 46,652,014 31,445,664 
Lettland, Konzums N 43,608,720 41,151,110 
Tschechoslowakei, 6,E;C, 41,545,619 39,234,333 
Norwegen, N.K. Er B 33,966,830 |  31,381,090 
Niederlande, Handelskamer F 32,662,968 28.831,812 
Schweiz, V.0.1.G. 32,071,699 28,062,597 
Belgien, F.S.C. . 30,579,276 32,457,511 
Dänemark, Nordisk Andelsforbund 24,187,603 24,761,212 
Bulgarien, Napred 9,893,453 6,702,290 
Verein. Staaten v. Amerika, Farmers’ Union State Exch. 8,399,233 7,838,332 
+ Co-op. Central Exchange 6,517,210 5,434,351 

Dänemark, Ringköbing Amts Var- B 
eindköbsforening 5,563,546 5,832,974 


Schweiz, Verband der Gen. Konk. 4,860,831 5,517,816 


Polen, Narodna Torgowla 4,556,197 3,684,804 
Rumänien, Hangya . 4,023,040 2.697, 497 
Spanien, Union del Norte” 2,566,690 2.992, 624 


6,199,033,174 | 4,913,125,746 


SS 


+ Heinrich Kaufmann. 


Genossenschaftliche Erfolge, in welchem Lande 
sie sich immer zeigen mögen, sind unsere Freude, 
wie umgekehrt genossenschaftliche Verluste im Aus- 
lande auch uns betrüben. In dieser Nummer sind, 
um ihr internationalen Charakter zu geben, Angaben 
über die Konsumvereinsbewegung einer Anzahl 
Länder enthalten, die ein schönes genossenschaft- 
liches Wachstum konstatieren. 
dürfen uns die Zahlen stimmen, die wir aus dem Zen- 
tralverbande deutscher Konsumvereine erhalten, 
denn aus harter Lebensbedrängnis ist dieser Verband 
innert wenigen Jahren zu einer kraftvollen Organi- 
sation geworden, aber der, der besonders hervor- 
ragend an dieser Gesundungsarbeit beteiligt war, ist 
heute tot: Heinrich Kaufmann, dieser mar- 
kante Genossenschaftsführer, erlag am 2. Juli der 
schweren Krankheit, die seit Monaten für sein Leben 
bangen liess. Es sind erst sechs Wochen verflossen, 
seitdem Heinrich Kaufmann hier als Jubilar gefeiert 
wurde. Leider ginge unser Wunsch, der kranke Füh- 
rer möge zum Nutzen der deutschen wie der inter- 
nationalen Genossenschaftsbewegung bald genesen, 
nicht in Erfüllung. Es ergab sich das Tragische, 
dass Kaufmanns Jubiläumsjahr auch sein Todesjahr 
werden musste, und doch ist ein versöhnendes Mo- 
ment in dieser Tragik enthalten; es wird durch das 
Wort gegeben: «Wenn das Leben schön war, so 
ist es Mühe und Arbeit gewesen». 

Heinrich Kaufmann wurde am 23. November 
1864 in Bredegad, einem Dorfe der Schleswiger 
Landschaft Angeln, geboren. Er besuchte die Volks- 
schule, das Präparandeum in Apenrade und das 
Lehrerseminar in Hadersleben. Von 1887 bis 1890 


Besonders freudig ! 


war er Lehrer an der Volksschule in Kiel und von 
da an Lehrer an der Passmannschen Schule in Ham- 
burg. Im Herbst 1894 übernahm er die geschäftliche 
Leitung und Redaktion des neugegründeten sozial- 
demokratischen «Harburger Volksblattes». Er wurde 
später der politische Redakteur dieser Zeitung. Im 
Jahre 1900 übernahm er die Leitung des «Wochen- 
berichts» und vom 1. Januar 1901 an die Leitung der 
von ihm eingerichteten Schriftleitung der Grossein- 
kaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine. Auf dem 
konstituierenden Genossenschaftstage des Zentral- 
verbandes deutscher Konsumvereine am 18. Mai 
1903 wurde er zum Sekretär des Zentralverbandes 
deutscher Konsumvereine gewählt. Die Schriftlei- 
tung der Grosseinkaufsgesellshaft wurde am 1. Ja- 
nuar 1904 von Zentralverband übernommen und in 
die Verlagsanstalt des Zentralverbandes deutscher 
Konsumvereine von Heinrich Kaufmann & Co., eine 
offene Handelsgesellschaft, umgewandelt. Geschäfts- 
führer dieser offenen Handelsgesellschaft war Hein- 
rich Kaufmann. Ausser ihm waren die drei Vor- 
standsmitglieder Max Radestock, Konrad Barth und 
Karl Schmidtchen, die ihm alle im Tode vorange- 
gangen sind, Inhaber der Firma zu getreuen Händen. 
Er gehörte dem Tarifamte des Zentralverbandes an 
und wurde 1907 in den Aufsichtsrat der Grossein- 
kaufsgesellschaft gewählt. Er ist ferner geschäfts- 
führendes Vorstandsmitglied der Pensionskasse des 
Zentralverbandes seit deren Gründung; ebenso ist 
er Vorsitzender des Vorstandes der Volksfürsorge 
Gewerkschaftlich - Genossenschaftliche Versiche- 
rungsaktiengesellschaft und der «Eigenhilfe», Feuer- 
und Sachversicherungs-Aktiengesellschaft. In den 
Zentralvorstand des Internationalen Genossen- 
schaftsbundes wurde er auf dem internationalen 
Genossenschaftstag in Manchester im Jahre 1902 ge- 
wählt. Ausserdem wurde er im Jahre 1921 in Basel 
Mitglied des Leitenden Ausschusses des Internatio- 
nalen (enossenschaftsbundes.. Dem Vorläufigen 
Reichswirtschaftsrat gehört er seit dessen Grün- 
dung an. 


Kaufmann hat in seinem 25jährigen Wirken im 
Zentralverbande ein vollgerüttelt Mass von Mühe 
und Arbeit erhalten und dadurch, dass er es bewäl- 
tigte, seinen Namen zu einem unvergesslichen in der 
(Gienossenschaftsbewezung gemacht. Obwohl er als 
genossenschaftlicher Schriftsteller von einer unver- 
gleichlichen Fruchtbarkeit war, geriet er nie ins 
Seichte. Sein reiches Talent vermochte er durch 
sein grosses Wissen und starkes Können erfolgreich 
zu verwenden. Ideal und Wirklichkeit liess Kauf- 
mann nicht als Gegensätze bestehen, denn er wusste 
sie aufs glücklichste miteinander in Einklang zu 
bringen. Endete sein Leben mit 64 Jahren zu rasch, 
so war es glücklicherweise doch so lange, dass er 
nach kummervollen Jahren, in denen er sein Werk 
stark gefährdet sah, doch noch die Rettung und ein 
neues Emporblühen erleben konnte. Vom Kranken- 
bette aus sandte er vor drei Wochen einen Brief an 
den Genossenschaftstag in Dresden, aus dem die 
glaubensstarken Worte hervortreten: «Wir stehen 
am Anfang einer Entwicklung, deren Ende der 
Sonnenglast der Zukunft in einem Meer von Licht 
verklärt.» 

Die Genossenschafter, die dieser Zukunft noch 
entgegenschreiten dürfen, bewahren dem Manne, der 
so viel für die gemeinsame Sache getan, ein ehren- 
volles Andenken! 


a] 


Führende Gedanken 


Gemeinschaftsgeist. 
Ik, 


Gerade im Anfang ist Selbstbeherrschung aller 
Mitglieder geboten, gerade bei Beginn muss damit 
angefangen werden, das eigene Ich nicht ausschliess- 
lich in den Vordergrund zu stellen; das eigene Ich 
darf nur im Zusammenhang mit den anderen er- 
scheinen. Das ist der richtige Weg, der Geist zum 
Rechten, der den Einzelnen als Glied der Genossen- 
schaft aus seiner Kleinheit aufrichtet, seelisch, 
geistig und wirtschaftlich. 

Man soll nicht einwenden, dass es viele Genos- 
senschaften gibt, wo es nicht ganz klappt, wo Ver- 
luste entstehen, wo der Geschäftsbetrieb erlahmt ist. 
Wo dies geschehen, da liegt es fast immer in erster 
l.inie an den Mitgliedern. Wenn diese einzig durch 
die Gründung der Genossenschaft nur materiell und 
finanziell miteinander verbunden sind, das enge Band 
der «genossenschaftlichen Geister» aber noch fehlt, 
dann darf es nicht wundernehmen, dass solche Mit- 
glieder die Sache laufen lassen und alles der Ge- 
schäftsführung überlassen. Das Schicksal solcher 
(Gienossenschaft hängt dann nur noch davon ab, ob 
die Geschäftsführung tüchtig ist oder nicht. Es fehlt 
hier das gemeinsame Streben, die Gemeinsamkeit 
des Zielstrebens, der Verbundenheit aller Mitglieder. 
Das ist es, was die Stärke der Genossenschaft aus- 
macht. 

Selbst aber die bestgeleitete Genossenschaft, in 
welcher der «genossenschaftliche Geist» fehlt, birgt 
den Keim des Verfalles in sich, von den schlechtge- 
leiteten Genossenschaften ganz zu schweigen. Dieser 
Gemeinschaftsgeist muss also unter allen Umständen 
geschaffen werden. Wie kann dieser Geist nun be- 
schafft werden, wer kann dazu mithelfen? Die Ant- 
wort muss sein: Jeder einzelne! 

Das «rute Beispiel», das allein verbürgt den 
sicheren Erfolg, im andern Falle wirkt nichts so 
schädlich wie das «böse Beispiel». Erlaubt sich erst 
ein Mitglied ungerügt geschäftlich die Genossen- 
schaft zu übergehen, seine Schulden bei der Genos- 
senschaft stehen zu lassen, oder auch sonst sich von 
genossenschaftlichen Leistungen zu drücken, d. h. 
ohne den Willen zur Gegenleistung die Genossen- 
schaft auszunützen, dann werden auch andere Mit- 
glieder irre, geben die gemeinschaftliche Sache auf 
und suchen ieder für sich den eigenen Weg. Ein 
gutes Beispiel — sofern ihrerseits die Genossen- 
schaft das Beste leistet — aber zwingt moralisch den 
anderen zum gleichen und beschämt den, der die Ge- 
rossenschaft und damit jeden einzelnen in der Genos- 
senschaft aus Egoismus schädigt. Tue deshalb jeder 
an seinem Platz: Behörde, Personal, Mitglied das, 
wozu es sich moralisch als Glied der Gemeinschaft 
verpflichtet fühlen muss. Dann kann der Erfolg nicht 


ausbleiben. 
Genossenschaftsblatt des Reichs-Landbundes, Berlin. 
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Die Ansprachen von Vertretern 
ausländischer Genossenschafisverbände auf der 
Delesierienversammlung in Vevey. 


(Fortsetzung und Schluss) 
W. Resbury, Cambridge: 


Geehrter Herr Präsident, werte Genossenschafi- 
ter! Ich bin sehr erfreut, die Ehre zu haben, Ihrem 
Kongress beizuwohnen und Ihnen die Grüsse der 
britischen Genossenschafter zu überbringen. Mit In- 
teresse habe ich Ihren Jahresbericht gelesen und 
den glänzenden Fortschritt konstatiert, den Sie in 
bezug auf Mitglieder, Umsatz und Eigenkapital zu 
verzeichnen hatten. Einen besonderen Eindruck hin- 
terliess mir die Tatsache, dass Ihre Bewegung das 
soziale Leben der Arbeiterklasse Ihres Landes in 
vorteilhafter Weise beeinflusst! 

Die britische Genossenschafitsbewegung, die 
bald auf einen hundertiährigen Bestand zurück- 
blickt, umfasst jetzt 1400 Konsumvereine. Die Zahl 
der Mitglieder beläuft sich auf über 5'2 Millionen, 
der Jahresumsatz auf 185 Millionen Pfund Sterling 
und das Eigenkapital der Genossenschaften auf 104 
Millionen Pfund. Die beiden Grosseinkaufsgenossen- 
schaften, welche die angeschlossenen Vereine mit 
Bedarfsartikeln versorgen, stellen in ihren eigenen 
Betrieben Güter im Wert von 29,000,000 Pfund Ster- 
ling her. Der Umsatz der Bankabteilung belief sich 
im letzten Jahre auf 709,000,000 Pfund. Es darf ge- 
sagt werden, dass praktisch genommen alle ange- 
schlossenen Vereine ihre Geldgeschäfte durch das 
Bankdepartement der Wholesale besorgen. 

Wie Sie in Ihrem Lande, so arbeiten auch wir 
für die soziale Besserstellung des Volkes. Wir 
streben dahin, das Erziehungswesen zu verbessern 
und werden in diesem Bestreben fortfahren, bis allen 
Arbeiterkindern die gleichen Bildungsgelegenheiten 
geboten werden wie den Kindern besser situierter 
Schichten. Und endlich benützen wir jede Gelegen- 
heit, den Geist der Eintracht zwischen den Nationen 
zu befestigen. Die Parole «Nie wieder Krieg!» ist 
ni den britischen Genossenschaftern kein leeres 

ort. 


Alle Genossenschafter sollten den Gedanken 
internationaler Zusammenarbeit lebhaft unterstützen; 
darin liegt die Gewähr für einen brüderlichen Zu- 
sammenschluss aller Nationen. 


Zum Schluss möchte ich der Hoffnung Ausdruck 
geben, dass internationale Zusammenkünfte von Ge- 
nossenschaftern eine immer häufigere Erscheinung 
werden; auf diesem Wege stärken wir den Geist der 
Zusammengehörigkeit und des Friedens zwischen 
allen Nationen. Ich sehe die Zeit kommen, in welcher 
die internationale Genossenschaftsbewegung einen 
grösseren Einfluss zugunsten des Weltfriedens gel- 
tend machen wird, als irgend eine andere bestehende 
Organisation! 


W.E. Regli, New-York: 


Meine Damen und Herren! Im Namen der ame- 
rikanischen Genossenschaftsliga überbringe ich Ihnen 
die Grüsse und besten Wünsche der zusammen- 
geschlossenen Genossenschaften jenes Landes. 

Als unser erster amerikanischer Vorkämpfer für 
demokratische Staatskunst, Thomas Jefferson, 
daran ging, die Universität von Virginia zu gründen, 
holte er sich zunächst aus der Schweiz einen Stab 
von Gelehrten, die dieser für die Verbreitung demo- 
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kratischer Kultur bestimmten amerikanischen Uni- 
versität als Lehrer vorstehen sollten. Heute kom- 
men wir in die Schweiz, um uns im Genossenschafts- 
wesen zu unterrichten, das eine breitere demokra- 
tische Basis besitzt, als jene demokratische Staats- 
kunst, von welcher Jefferson träumte. 

Die Schweizer (Genossenschafter können da- 
gegen von uns nicht viel lernen. Unsere Irrtümer 
mögen Ihnen als ernsthafte Warnung dienen und 
Ihnen zeigen, wie man eine Sache nicht anpacken 
soll. Doch dürfte auch das überflüssig sein, denn Sie 
haben die Zeit der Experimente schon hinter sich 
und erfreuen sich einer gesunden und fest etablier- 
ten Bewegung. Wir unsrerseits befinden uns noch 
in der Periode der Versuche. 

Ich schätze mich immerhin zlücklich, Ihnen 
sagen zu können, dass das Gienossenschaftswesen in 
den Vereinigten Staaten sich entwickelt. Es wächst 
nicht in die Breite, aber es befestigt sich; es ge- 
winnt nicht an Umfang, aber es bahnt einer wirk- 
lichen Genossenschaftskultur den Weg. 

In den Vereinigten Staaten interessiert sich das 
Volk im allgemeinen nicht für die Sache. Die Sorge 
für die Befriedigung seiner Bedürfnisse überlässt es 
der kapitalistischen Wirtschaft. Wir haben jedoch 
Gruppen von treuen (ienossenschaftern, welche 
daran sind, die Grundlage zu legen, auf welcher eine 


grosse genossenschaftliche Organisation errichtet 
werden kann. 
Noch befinden wir uns im Stadium der Vor- 


bereitung. Wir richten unsere Bestrebungen auf die 
Vereinigung zebildeter Leute, welche das Genossen- 
schaftswesen nicht nur verstehen, sondern diesen 
auch Sympathien entgegenbringen. Unsere prak- 
tische Tätigkeit richtet sich im besonderen darauf, 
das Kredit- und Baugenossenschaftswesen zu för- 
dern. Auf diesem Gebiet machen wir Fortschritte. 

Ich fühle mich glücklich, hier in meinem Heimat- 
land zu weilen und etwas mehr über Ihre Genossen- 
schaftsbewegung zu erfahren. Es ist mir auch eine 
besondere Genugtuung, Ihnen zu sagen, wie sehr die 
schweizerische Genossenschaftsbewegung von den 
amerikanischen Genossenschaftern geschätzt wird 
und dass Ihre Vereine und die vortreffliche Leitung 
derselben für uns immer ein ermutigendes Beispiel 
sind. Es ist mir persönlich eine grosse Freude, Ihnen 
diese Grüsse zu überbringen und in meiner Eigen- 
schaft als Schweizer zwischen der kleinen Ge- 
nossenschaftsbewegung des grossen Amerika und 
der grossen Genosenschaftsbewegung der kleinen 
Schweiz als Vermittler zu dienen. 

Vor allem ist es ein Privilegium für mich, hier 
wiederum einmal im Land meiner Väter zu stehen, 
schweizerischen Genossenschaftern ins Antlitz zu 
sehen und zu wissen, dass wir, wo wir uns immer 
befinden mögen, als Genossenschafter zusammen- 
gehören und gemeinschaftlich für die Vereinigung 
aller Völker eintreten. 


> 


Beziehunsen des internationalen Arbeitsamtes 
mit den Genossenschaitsorsanisationen. 


Der Bericht des Direktors des Internationalen 
Arbeitsamtes für die 11. Tagung der Internationalen 
Arbeitskonferenz äussert sich auch über Bezie- 
hungen zu den Genossenschaftsorganisationen aller 
Art in den verschiedenen Ländern wie folgt: 


Unsere Uebersicht der sozialen Kräfte, die in 
sympathischer Zusammenarbeit mit uns stehen, wäre 
unvollständig, wollten wir nicht auch mit Genug- 
tuung die Beziehungen erwähnen, die uns mit den 
genossenschaftlichen Verbänden verknüpfen. Diese 
Beziehungen entstanden auf Grund der auch von den 
Genossenschaftsverbänden alsbald erkannten Ver- 
wandtschaft ihrer Ziele mit der Aufgabe, die der 
Internationalen Arbeiterorganisation vorgezeichnet 
ist. Die Genossenschaften aller Art in Stadt und 
Land stehen den Fragen der Arbeit schon infolge der 
Zusammensetzung ihrer Mitgliedschaft sehr nahe. 
Sie haben durch ihre Stellung zum Arbeiterschutz 
und durch ihr eigenes Entgegenkommen, das oft 
genug über die vom Gesetzgeber zezorenen Min- 
destgrenzen hinausging, gezeigt, dass sie ihre Mit- 
glieder und ihre Arbeitskräfte im Geiste des Fort- 
schrittes und der sozialen Besserung einigen wollen. 

Von Jahr zu Jahr sind unsere Beziehungen zu 
den Genossenschaften und zu ihrer gemeinsamen 
Zentrale, dem Internationalen Genossenschaftsbunde, 
enger geworden. Der Austausch von Veröffent- 
lichungen und Nachrichten hat an Ausdehnung und 
Regelmässigkeit gewonnen. Auch hat sich im Be- 
reiche der Erforschung bestimmter Probleme eine 
regelrechte Zusammenarbeit entwickelt. 

So hat sich im Laufe dieses Jahres eine Ver- 
ständigung zwischen dem Generalsekretär des Inter- 
nationalen Genossenschaftsbundes H. G. May und 
uns in bezug auf die Einordnung unserer Arbeiten, 
insbesondere im Bereiche der Sammlung und Ver- 
öffentlichung statistischer Angaben und einschlägiger 
Gesetzestexte in den verschiedenen Ländern, er- 
geben. Wir freuen uns dieser Verständigung, die zur 
Ausführung des gemeinsam aufgestellten Arbeits- 
programmes die Nachrichtenquellen und sonstigen 
Mittel, die jedem Teile zur Verfügung stehen, aufs 
beste nutzbar macht. 

Der Internationale Genossenschaftsbund hat in 
Stockholm im September vorigen Jahres seinen 
12. Kongress abgehalten. Wir hatten Wert darauf 
eelegt, der Einladung stattzugeben und die Grüsse 
des Internationalen Arbeitsamtes selbst zu über- 
srinzen. 

Die Vertretung der Genossenschaftsbewegung 
auf der Wirtschaftskonferenz wurde sichergestellt 
durch die Anwesenheit von Genossenschaftern aus 
verschiedenen Ländern und durch die Berufung des 
(ieneralsekretärs des Internationalen Genossen- 
schaftsbundes durch den Völkerbundrat. Die Stock- 
holmer Tagung hat den Wunsch nach Vertretung 
auch in der wirtschaftlichen Organisation gezeitigt, 
welche die Verwirklichung der Entschlüsse der Kon- 
ferenz verfolgen soll. Wir begrüssen als rechtliche 
Anerkennung der praktischen Bedeutung und der 
hohen Ideale der Genossenschaftsbewegung die Er- 
nennung von Frau Freundlich und von A. Oerne, die 
bereits in berufenster Weise an den Arbeiten des 
vorbereitenden Ausschusses teilgenommen hatten, 
und des Präsidenten des Internationalen Genossen- 
schaftsbundes, Vainö Tanner, der vor einigen Mo- 
naten als finnischer Ministerpräsident seine volle 
Sympathie für die Zwecke der Internationalen Ar- 
beitsorganisation ausgedrückt hat, zu Mitgliedern 
des beratenden Wirtschaftsausschusses. 

Auf gemeinsamen Vorschlag der Vertreter der 
landwirtschaftlichen wie der Konsumgenossenschaf- 
ten hatte die Internationale Wirtschaftskonferenz 
eine Entschliessung angenommen, in der auf die auf- 
bauende Bedeutung der beiden genossenschaftlichen 
Richtungen und den grossen Wert der unmittelbaren 


No. 27 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 309 


3eziehungen zwischen ihnen für die Gesamtwirt- 
schaft hingewiesen wurde. 

Eine Entschliessung gleichen Sinnes hat der 
Internationale Gencossenschaftskongress in Stock- 
holm auf Bericht von Herrn B. Jaeggi, dem hervor- 
ragenden Leiter des Verbandes der schweizerischen 
Konsumvereine, angenommen. Das ist ein Erfolg, 
der gewiss nicht der Beziehung zu unseren Be- 
mühungen im Verlaufe der letzten Jahre und zu dem 
Unterlagenmaterial, das wir für die Weltwirt- 
schaftskonferenz vorbereitet hatten, entbehrt. Damit 
erscheint das Programm verwirklicht, das uns die 
Entschliessung der vierten Konferenz (1922) gestellt 
hatte, nämlich die Durchforschung der mit der wirt- 
schaftlichen und sozialen Hebung der Arbeitnehmer 
zusammenhängenden Fragen des Genossenschafts- 
wesens mit dem Ziele, die gemeinsamen (esichts- 
punkte, die gemeinsamen Bestrebungen und Erwar- 
tungen klarzulegen. 

Die Konsumgenossenschaften und die landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften mussten in erster 
Linie unsere Aufmerksamkeit finden und für die auf- 
zunehmenden Beziehungen und den Plan unserer 
Untersuchungen bestimmend sein. Das folgte aus 
ihrer ausserordentlichen Stärke, der hohen Entwick- 
lung des Genossenschaftsgedankens bei ihnen, ihrer 
Stellune in der Gesamtwirtschaft, insbesondere in 
der Erzeugung und Verteilung von Lebensmitteln, 
die für die landwirtschaftlichen wie für die Industrie- 
arbeiter, als Erzeuger wie als Verbraucher beson- 
dere Bedeutung haben. Wir wollen nunmehr unsere 
Untersuchungen auf Genossenschaften anderer Art 
ausdehnen, wie diejenigen der Fischer, der Hand- 
werker und des ländlichen Kleingewerbes. Diese 
Genossenschaften, wie auch die landwirtschaftlichen 
Genossenschaften selbst, werden von Personen ge- 
bildet, die vom juristischen Standpunkt aus selb- 
ständig sein mögen, die aber ihr Auskommen nur 
finden können, wenn sie ihre schwachen wirt- 
schaftlichen Kräfte genossenschaftlich zusammen- 
schliessen. 

Auch in Ländern, in denen die Genossenschafts- 
bewegung noch jung ist, haben wir — und gern — 
die ersten Bestrebungen organisatorischer Art fest- 
stellen können. Im fernen Osten sind neben die 
schon seit 20 Jahren vorhandenen genossenschaft- 
lichen Bestrebungen Indiens und Japans (ienossen- 
schaften und insbesondere Kreditgenossenschaften in 
den Malaienstaaten, in Korea und auf den Philip- 
pinen getreten. Auch sind unter der chinesischen 
Bauernschaft, dank der aufgeklärten Initiative der 
International Famine Relief Commission, bereits be- 
achtliche Ergebnisse zu verzeichnen. 


S- 


Der britische Genossenschaftskongress. 

Ueber 2000 Genossenschafter versammelten sich 
in der Pfingstwoche in der in Norden Englands an 
der Nordseeküste gelegenen Industrie- und Haien- 
stadt Hartlepool, um in mehrtägigen Verhandlungen 
über den vom Zentralvorstand der britischen (Genos- 
senschaften vorgelegten Jahresbericht zu beraten 
und verschiedene für die künftige Entwicklung des 
englischen Genossenschaftswesens wichtige Be- 
schlüsse zu fassen. 

Da es der 60. Kongress war, zu dem sich die 
Genossenschafter aus England, Schottland und Irland 
zusammenfanden, haben auch zahlreiche auslän- 


dische Genossenschaftsverbände Delegierte ent- 
sandt, um der britischen Genossenschaftsbewerung 
ihre Glückwünsche zu überbringen. Der V.S.K. 
liess sich durch zwei Mitglieder des Aufsichtsrates, 
die Herren B. Gutzwiller, Oberwil, und R. Störi, 
Hätzingen, sowie durch Herrn E. ©. Zellweger, Se- 
kretär der Verwaltungskommission, vertreten. 

Der Kongress und die mit ihm verbundenen Ver- 
anstaltungen kamen einer mächtigen Manifestation 
zu Gunsten des Genossenschaftsgedankens gleich. 

Die Eröffnung des Kongresses gestaltete sich 
überaus feierlich. Nachdem von allen Teilnehmern 
stehend eines der zahlreichen und schönen engli- 
schen Genossenschaftslieder gesungen worden war, 
sowie nach den Begrüssungsreden von 2 Bürger- 
meistern, übernahm der nun seit 42 Jahren im 
Dienste des britischen Genossenschaftsverbandes 
stehende Generalsekretär, Herr A. Whitehead, 
das Ehrenamt als Kongress-Vorsitzender und hielt zu 
seiner Einführung eine Ansprache, aus der die be- 
rechtigte Freude über das bis jetzt von der britischen 
Genossenschaftsbewegung Erreichte herausklang, in 
der aber auch auf auftauchende Schäden, auf die 
Mittel zu deren Beseitigung und ganz besonders auf 
die Durchführung der der Bewegung nun zunächst 
liegenden Aufgaben hingewiesen wurde. Die stets 
zunehmenden Zahlen der Mitglieder (1927: 5,687,000), 
des Eigenkapitals (ca. 100 Millionen Pfund Sterling) 
und des Umsatzes (ca. 205 Millionen Pfund Sterling) 
berechtigten den Präsidenten zu der Feststellung, 
dass die Genossenschaftsbewerung mit den Jahren 
anstatt alt und gebrechlich, stets stärker werde und 
je länger je mehr neue Lebenskraft zu entfalten in 
der Lage sei. Gleich einem starken und gesunden 
Baume bringe die Bewegung Jahr für Jahr neue 
Zweige hervor. Immerhin lässt sich Herr White- 
head durch die gewaltigen Ziffern, die die britische 
Bewegung aufzuweisen vermag, nicht täuschen. Er 
erkennt die Hemmungen, die sich einer rascheren 
Entwicklung entgegenstellen, Hemmungen, die hier 
wie anderorts zum Teil in der Gleichgültigekeit einer 
erossen Zahl der Mitglieder begründet sind. Die 
Rede des Präsidenten lief hinaus auf eine Einladung 
an die Gienossenschaftsbewerung, bezüglich des bis 
jetzt Erreichten eine eingehende Selbstprüfung vor- 
zunehmen und rückhaltlos Aenderungen durchzu- 
führen überall da, wo die bisherigen Methoden und 
Gewohnheiten einer erspriesslichen Weiterentwick- 
lung hinderlich sind. 

Herr Whitehead betonte in seiner Rede beson- 
ders die Notwendigkeit einer vermehrten Durchfüh- 
rung des Barzahlungssystemes. Die in der 
britischen Bewegung heute noch oft vorkommenden 
und die Vereine gegenseitige schädigenden Wirt- 
schaftsgebietsstreitigkeiten veranlassten den Präsi- 
denten, den Zusammenschluss der heute noch in 
einer Ortschaft oder in einem kleineren Bezirk be- 
stehenden verschiedenen Konsumvereine, die sich 
zum Teil gegenseitig konkurrenzieren, zu empfehlen, 
um so die Genossenschaftsbewegung mehr und mehr 
zu zentralisieren. Im Hinblick auf die stets zuneh- 
mende Organisation der privaten Industrie-, Han- 
dels- und Finanzunternehmungen, sollen die Ge- 
nossenschaften mehr und mehr zur Zentralisation 
der Gütervermittlung und der Güterproduktion über- 
eehen. Herr Whitehead postuliert: ein grosser 
Verein für jede Stadt, ein starker Verein für jedes 
(jebiet, jeder Regionalverband ein bestimmter Teil 
eines nationalen Planes des genossenschaftlichen 
Ausbaues. So schwer die Genossenschaften bis an- 
hin zu kämpfen hatten, so werden die nächsten Zei- 
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ten noch viel höhere Anforderungen stellen, da sich 
die Privatkonkurrenz stets enger zusammenschliesst 
und über stets grössere Mittel verfügt. Der Spre- 
chende verlangt deshalb vermehrte Organisation der 
Konsumenten und vermehrte Zentralisation der Be- 
wegung. Ganz besonders tritt Herr Whitehead dem 
Bestreben mehrerer grösserer Vereine auf Anhand- 
nahme der Eigenproduktion und Absatz der Fabri- 
kate im Wirtschaftsgebiete anderer Vereine ent- 
gegen und erblickt die Kraft der englischen Genos- 
senschaftsbewegung in einer durchaus zentrali- 
siertenEigenproduktion durch die eng- 
lische Grosseinkaufsgesellschaft. Heute, wo auch die 
wirtschaftlichen Gegner der Genossenschaftsbewe- 
eung die Vorteile des Zusammenschlusses und der 
gemeinsamen Aktion erkannt haben, wird die enge 
Zusammenarbeit der Genossenschafter und die Ra- 
tionalisierung des gesamten technischen Betriebes 
zu einer absoluten Notwendigkeit. 

Die aus der Praxis schöpfenden und insbeson- 
dere auf die Erfordernisse für eine erspriessliche 
künftige Entwicklung der Bewegung hinweisenden 
Ausführungen des Kongresspräsidenten fanden den 
verdienten Beifall der Kongressteilnehmer. 

Nach der lautlosen Anhörung der Eröffnungs- 
rede, sowie nach der beifälligen Aufnahme von zwölf 
Begrüssungsansprachen der ausländischen Delegier- 
ten und weiteren Reden von Vertretern des Ge- 
werkschaftskongresses und des nationalen Lehrer- 
verbandes, befasste sich der Kongress vorerst mit 
dem eingehend gehaltenen Bericht des Zentralvor- 
standes. Die Art der Behandlung dieses Berichtes 
ermöglicht der zahlreichen Versammlung die ver- 
schiedenen Fragen eingehend zu erörtern. Ueber 
ieden einzelnen Abschnitt des Berichtes wird von 
einem Mitglied des Zentralvorstandes referiert, das 
ieweilen auch die im bezüglichen Abschnitt enthalte- 
nen Beschlüsse und Anträge vertritt. Die Diskussion 
wird, durch diese einlässliche Berichterstattung ver- 
anlasst, in starkem Masse benützt, was eine um- 
sichtige und auf der Höhe ihrer Aufgabe stehende 
Kongressleitung erfordert, um die überaus lebhaften 
Verhandlungen in geordnetem Gange zu halten. 

Der britische Genossenschaftskongress erhebt 
schon seit Jahren jeweilen seine Stimme zugunsten 
eines wirklichen und gerechten Weltfriedens. 
Auch dieses Jahr wurde im Hinblick auf die Ver- 
handlungen im Völkerbund bezüglich einer Beschrän- 
kung des Kriegsmaterials vom englischen Kongress 
einstimmig eine Resolution auf ernstliche Durchfüh- 
rung einer allgemeinen Abrüstung angenommen. 

Die in England verschiedenerorts zutage treten- 
den Bestrebungen, de kommunale Fleisch-, 
Milch- und Kohlenversorgung durchzu- 


führen, gab dem Kongress Veranlassung festzu- 
stellen, dass de Konsumgenossenschaf- 
ten das praktischste und befriedi- 


gendste Mittel sind, die Grundsätze 
der Gemeinwirtschaft im Hinblick 
auf die allgemeine Bedarfisdeckung 
durchzuführen. Es wurde den Konsumgenos- 
senschaften, die sich mit der Vermittlung der vor- 
erwähnten Waren noch nicht befassen, empfohlen, 
auch diese Artikel aufzunehmen und sie so billig als 
möglich abzugeben. Den Zentralbehörden wurde 
Auftrag erteilt, die Vereine im Sinne einer wirk- 
samen Entwicklung nach dieser Richtung hin zu 
unterstützen. In Rücksicht darauf, dass die kommu- 
nale Warenverteilung einen Programmpunkt der 
Arbeiterpartei darstellt, und da in den Gemeinde- 
räten die Arbeiterpartei in zunehmendem Masse die 


Mehrheit gewinnt, beschloss der Kongress, seine 
Resolution der britischen Arbeiterpartei zur Kennt- 
nis zu bringen zwecks Herbeiführung einer gemein- 
samen Aussprache, um in dieser Frage eine Ver- 
ständigung zwischen der Arbeiterpartei und der Ge- 
nossenschaftsbewegung zu erzielen. In dem diese 
Frage behandelnden eingehenden Bericht wird be- 
sonders betont, dass zahlreiche Vereine die Versor- 
gung der Bevölkerung zu deren Zufriedenheit durch- 
führen und dass die Errichtung von kommunalen 
Warenvertriebsstellen wirtschaftlich den Konsumen- 
ten keinen Vorteil bringen könnte, nachdem die ge- 
nossenschaftlichen Betriebe für die Durchführung 
dieser Aufgabe eingerichtet sind. 

DiegenossenschaftlicheErziehung 
spielte auch an diesem Kongress wieder eine wich- 
tige Rolle. Er unterstützte eine Resolution, wonach 
die Bedeutung der Erziehung der Mitgliedschaft und 
der Angestellten für die künftige Erstarkung und 
Entwicklung der Genossenschaftsbewegung erkannt 
wird und worin besonders eine weitere Aufklärung 
unter jugendlichen, aber auch älteren (Gienossen- 
schaftern sowohl als auch unter jugendlichen und 
älteren Genossenschaftsangestellten empfohlen wird. 
(janz besonders wurde den Vereinen empfohlen, das 
zentrale Erziehungskomitee in seiner bedeutsamen 
Arbeit in jeder Hinsicht zu unterstützen. 

Dem weiteren Ausbau und Verbreitung 
der genossenschaftlichen Presse als 
Mittel gegen die in England vertrustete Privat- 
presse wurde eindringlich das Wort geredet, Die 
in England von den Genossenschaften und (iewerk- 
schaften eingesetzte paritätische Kommission zwecks 
Schlichtung von Differenzen zwischen Konsum- 
vereinen und Personal hat durch das von ihr einge- 
führte Vergleichsverfahren der Bewegung grosse 
Dienste geleistet, da verschiedene Differenzen, ohne 
die auch bei uns in der Schweiz bekannten Nach- 
teile, geschlichtet werden konnten. 

Eine wichtige Frage behandelte sodann der Kon- 
gress im Hinblick auf die Erschliessung solcher Ge- 
enden und Bezirke, in denen das Genossenschafts- 
wesen bis heute noch nicht oder, infolge schwacher 
(Genossenschaften, nur in geringem Masse Fuss ge- 
fasst hat. Trotz heftiger Opposition, die sich auf den 
Boden stellte, dass die Errichtung von Genossen- 
schaftsläden auf die Initiative der Einwohnerschaft 
selbst oder wenigstens benachbarter Konsumvereine 
erfolgen soll, stimmte der Kongress mehrheitlich 
einem Beschlusse zu, wonach die genossenschaft- 
liche Grosseinkaufsgesellschaft ermäch- 
tiet wurde, den Detailvertrieb selbst an die 
Hand zu nehmen in Gegenden, wo keine Konsum- 
vereine bestehen oder wo Konsumvereine nicht in 
der Lage sind, die Aufgabe in richtiger Weise durch- 
zuführen. Es besteht dabei immerhin die Meinung, 
dass es allfällige zu gründenden lokalen Genossen- 
schaften mit der Zeit möglich sein soll, diese Detail- 
vertriebe zu übernehmen. Dieser Beschluss wird 
die englische Grosseinkaufszentrale auch ermäch- 
tigen, in verschiedenen Ortschaften für bestimmte 
Artikel Spezialläden zu eröffnen, wo und so- 
weit ein lokaler oder Regionalverein nicht bereit ist, 
die Aufgabe selbst durchzuführen. Besonders soll 
auch in den landwirtschaftlichen Gegenden unter 
direkter Mitwirkung der Grosseinkaufszentrale 
die genossenschaftliche Gütervermittlung gefördert 
werden. 

Während die frühere englische Arbeiterregie- 
rung eine weitgehende Mitwirkung von Ver- 
treternder(Genossenschaftenin wich- 
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tigenbehördlichenKommissionenund 
Organisationen zu schätzen wusste, scheint 
die gegenwärtige am Ruder stehende politische Be- 
hörde der Genossenschaftsbewegung, obwohl sie die 
bedeutendste wirtschaftliche Organisation des 
Landes darstellt, nicht die genügende Beachtung zu 
schenken, wenn es sich darum handelt, Fragen ver- 
schiedener Art beratenden Kommissionen zu unter- 
breiten. Ein Beschluss des Kongresses gab deshalb 
dem Wunsche Ausdruck, dass die Regierung der 
(ienossenschaftsbewegung eine ihrer Stellung und 
ihrer wichtigen Funktionen entsprechende Aner- 
kennung zuteil werden lasse. 

Die Notwendigkeit einer wesentlichen Vermeh- 
rung des direkten Einflussesder Genossen- 
schaften auf das Parlament führte schon 
vor Jahren zur Gründung einer Genossen- 
schaftspartei, die heute schon Abgeordnete, 
als direkte Vertreter der Genossenschaften, ins Par- 
lament schickt. Der Kongress gab immerhin dem 
Wunsche Ausdruck, dass die Zahl dieser Vertreter 
sich in den kommenden Jahren noch erheblich ver- 
mehren solle. Ein Antrag eines Konsumvereins, auf 
den letztjährigen Kongressbeschluss zurückzukom- 
men, nach dem zwischen der Genossenschaftspartei 
und der Arbeiterpartei eine Verständigung hinsicht- 
lich der Aufstellung und der Unterstützung von Par- 
lamentskandidaten erfolgen kann, wurde auf Antrag 
des Zentralvorstandes mit grosser Mehrheit abge- 
lehnt. Die Genossenschaftspartei verspricht sich 
von dieser Vereinbarung, bei den nächsten Wahlen 
erheblich mehr Vertreter des Genossenschaftswesens 
in das Abgeordnetenhaus entsenden zu können. 

Von verschiedenen von Vereinen eingereichten 
und vom Kongress angenommenen Resolutionen sei 
noch erwähnt eine Feststellung betreffend die stets 
zunehmende Vertrustung privater Unter- 
nehmungen, wogegen nur eine in stets ver- 
mehrtem Masse zentralisierte Kon- 
sumgenossenschaftsbewegung erfolg- 
reich auftreten könne. Der Zentralvorstand wurde 
eingeladen, nach Möglichkeit den Zusammenschluss 
von kleineren Konsumvereinen in die Wege zu leiten 
oder andere Massnahmen vorzuschlagen, die durch 
die besonderen Umstände als zweckmässig bezeich- 
net werden können. 

Zum Schlusse wurde noch eine Statuten- 
revision angenommen zum Zwecke, ein weiteres 
Anwachsen der Delegiertenzahl der künftigen Kon- 
gresse zu vermeiden. 

Der britische Genossenschaftskongress hinter- 
liess den Eindruck ernster genossenschaftlicher Ar- 
beit. Die englische Genossenschaftsbewegung be- 
fasst sich mit den Fragen ieder Art, die den Ge- 
nossenschafter berühren. Wir wollen hoffen, dass 
auch der diesjährige Kongress mit seinen verschiede- 
nen, zum Teil bedeutsamen Beschlüssen, einen wei- 
teren Markstein in der Entwicklung der britischen 
Genossenschaftsbewegung darstelle. 

Auf die verschiedenen in Verbindung mit dem 
Kongress stattgefundenen Veranstaltungen, heitern 
und ernsten Charakters, wollen wir hier nicht näher 
eintreten. Während der Kongresswoche war an 
jedem Abend in Hartlepool sowie in den umgeben- 
den Ortschaften irgend eine Abendunterhaltung oder 
ein Vortrag, um die Delegierten sowohl als auch 
weitere Kreise der lokalen Bevölkerung über die 
wichtigsten genossenschaftlichen Aufgaben aufzu- 
klären. 

Besondere Erwähnung verdient die von der 
englischen Grosseinkaufsgesellschaft veranstaltete 


Ausstellung der hauptsächlichsten 
auf genossenschaftlichem Wege her- 
gestellten Fabrikate, Diese Ausstellung war 
überaus glücklich arrangiert und vermochte den 
zahlreichen Besuchern ein eindrucksvolles Bild zu 
vermitteln von der Vielgestaltigkeit der britischen 
genossenschaftlichen Produktionstätigkeit.e. Ueber 
30 Warengattungen werden in mehr als 130 Fabriken 
der beiden englischen und schottischen Grossein- 
kaufsgesellschaften hergestellt, nicht berücksichtigt 
die zahlreichen selbständigen genossenschaftlichen 
Produktivbetriebe. 

Der Kongress in Hartlepool, die Besichtigung 
einzelner Betriebe und die gross angelegte Organi- 
sation der britischen Genossenschaftsbewegung ver- 
mitteln die Ueberzeugung, dass sich aus dem un- 
scheinbaren Hause der Pioniere von Rochdale, das, 
in verkleinerter Form, auch in der vorerwälnten 
Ausstellung wiedergegeben war, eine grosse, mäch- 
tige soziale und wirtschaftliche Organisation ent- 
wickelt hat, die ihre segensreiche und unablässig 
wachsende Arbeit in stets vermehrtem Masse zum 
Nutzen der breiten Massen der britischen Bevölke- 
rung auswirken lässt. BEOTZ 
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Der Zentralverband deuischer Konsumvereine. 


Der Zentralverband deutscher Konsumvereine 
hat kürzlich ein Vierteliahrhundert überaus erfolg- 
reicher Tätigkeit vollendet. Auf den vom 11. bis 
13. Juni in Dresden abgehaltenen Genossenschafts- 
tag durfte das Verbandsiubiläum im Zeichen eines 
sichern Aufstieges gefeiert werden. Man kann sagen, 
dass diese Tagung ein Triumph genossenschaftlicher 
Arbeit und genossenschaftlichen Kampfes war. 
Früher im Allgemeinen Verbande der deutschen Er- 
werbs- und Wirtschaftsgenossenschaften vereinigt, 
wurde um die Jahrhundertwende der Argwohn 
gegen die Konsumvereine der sogenannten Hambur- 
ger Richtung zusehends reger, so dass es auf dem 
Kreuznacher Verbandstag im September 1902 zum 
Ausschluss derselben kam. Der Verbandsanwalt 
Crüger erklärte, «es werden dort Anschauungen ver- 
treten, die unvereinbar sind mit den Aufgaben, die 
der Allgemeine Verband zu verfolgen bestimmt ist.» 
Mit 268 gegen 84 Stimmen erfolgte der Ausschluss 
der Konsumvereine und der Grosseinkaufsgesell- 
schaft deutscher Konsumvereine. Als Antwort auf 
den Ausschluss beschlossen die Konsumvereine am 
andern Tage einmütig, einen neuen Verband zu grün- 
den. Am 17. und 18. Mai 1903 fand dann in Dresden 
der konstituierende Genossenschaftstag des Zentral- 
verbandes deutscher Konsumvereine bei einer Be- 
teiligung von 302 Genossenschaften statt. Heinrich 
Lorenz würdigte die Gründung in seiner inhalts- 
reichen Jubiläumsrede in Dresden mit foleenden 
Worten: 

«Ein grosses Werk war entstanden. Im Anfang 
war die Tat. Hat nun die Entwicklung des Zentral- 
verbandes deutscher Konsumvereine, so fragen wir 
uns heute, die Hoffnungen des Frühlings 1903 erfüllt? 
Als eine grosse gewaltige, nach innen und aussen fest 
gegliederte, auf demokratischer Verfassung aufge- 
baute Organisation stellt sich uns heute der Zentral- 
verband deutscher Konsumvereine dar. Freilich hat 
die Entwicklung im Laufe der Zeit sich nicht immer 
ungestört und geradlinig vollzogen. Im Jahre 1914, 
als der Weltkrieg ausbrach, traten schlimme Zeiten 
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| il: lat, VWarenumsatz ER Betriebskosten Betrieig. _Fereilung des Betriebsüberschusses 
| | Ausbezahlte | 
Verein Abschluss | glieder- der beim Ing, über- Rückvergütung re 
zahl Läden Total yigg N-S-K. Total am schuss an er] 
| amalı in Fr. in Jo | 
: Attiswil 1.10.27 186 1 | 118296) 636| 63,482 7,152 |6,5 10,034 | 7933 du — | 2,10! 
Bauma . 30. 6.27 153 2 98,665 645. 68,373 12,141 112,3 7,592 | 5.132 |7u.5 577 1,400 
Boltigen 30. 9.27 59 ) 42,760. 725) 22,053 3,326 | 89 285 | 1929| 6 96 00 
Bremgarten (Aargau) . | 30. 9.27 530 | 3 | 255,996| 483) 158,780 25.015 | 98! 19,729 19,301 | 9 u ee 
Blawil ....2. 21, 31.7.27.1.1,122 3| 571,97 510) 247,174 80,181 114,0) 64,365 | 51,928 | 11 5,108 4,000 
Frenkendorf .| 31. 8897| 7433| 5| 656,137 5883| 415,957 89,832 1137| 66,557 | 50051 | 9 7,100 | 7,942 
Huttwil. . . .! 31. 8% | 1247! 6| 709,656) 569| 425,642 94,011 |130| 32,492 | 30,090 | 6 1,891 _ 
Interlaken 30. 9.27 | 1,488 8 | 888,796 | 597| 594,489 127,234 14,3| 70,587 69,500 | 7 -- 10,500 
Bachen . 5. J.%. 2.10.97 | 8773| 3| 530,931) 608| 341,817 35,754 | 67| 59,875 53,785 | 10 999 | 5,000 
Landquart 30. 6.7 | 634 | 5| 464838 | 733| 276,009 52,296 |11,3| 23,938 18750 | 5 _ 5,000 
Langnau a.A. .| 31. 8.27 173 | 2| 244,966 1,416| 169,357 29,482 12,0 16,235 16,000 | 8 — — 
Laupen 1 80.907 | 5151| 2 313,769| 6091| 1721297 37,404 111,9. 25,374 17,974 | 7 2,750 | 4,500 
Lenzburg, A.K.G. 3.97| 3235| 2| 245467| 756| 109,088 21,039 | 86! 14,609 | 13500 | 8 — _ 
Liestal. . . .| 31. 7.27 | 3,462 | 24 |2,000,103| 578 | 1,028,709 332,680 16,6 148,163 115,500 | 7 19,638 | 12,762 
NS ae 210.27 | 707 | 4| 400353| 566| 227,869 49,932 119,5| 34,672 | 294184 | 8 _ 4,700 
Muhen . 30. 6.27 ' 200 1) 103261 516| 61,610 11,075 10,7 696 | 4500| 7 _ 1,000 
Murten . . . 1.10.97 | 279 1 | 129,659! 465| 77,020 12,992 10,0 | ') 10,244 »)8,520 8.5) 1,188 537 
Quarten . . .| 31. 7.27 99 3 125,970 | 1,272 51,239 Bee 7,3899 6,700 Tu.5 _ 1,000 
St. Georgen . . 4. 9.27 443 3 | 271,401 613| 122,028 40,673 \15,0 19,080 14,040 10 u. 6 _ 4,500 
Schöftland 0. 6.27 ? 4 162,781 ? 23,772 26,671 16,4 5,755 4,754 4| —_ 8 900 
Sood-Adliswil 28. 8.27 105 1 | 222,249 2117| 89,520 22,474 10,1. 21,116 | 15,99 | 8 | 1,305 | 3,051 
Steckborn 30. 9.27 185 2 | 146,942 794 106,966 14,728 10,0 | ') 10,081 ') 7,664 "Bu. 300 | 1,135 
Steffisburg . .|, 31. 8.27 | 3,116 | 21 |2,285,920 | 734 1,217,018| 267,064 11,7 298,816 | 150,000 | 7 32,803 | 45,980 | 
Uetendorf . 30. 9.27 593 3: 485,451 819| 295,505 35,242 | 7,3 45,487 | 34,283 Bu.6 _ 10,500 
Wallenstadt?) .| 31. 7.7 | 3838| 2; 176,324| 612) 74,140 24,179 13,7 7,229 7037| 5 _ 
Winterthur, Apotheke . | 30. 6.297 | 393 1 85,149) 264 363 29,106 \34,2) 12,115 489 | 4 2,600 | 9,000 
Worb 30. 9.7 | 6389| 5| 417,748) 654| 292,074 38,548 | 9,2 6,246 _ _ _ 5,680 
Zernez . 30. 4.27 40 1 32.287 807 18,086 5,151 16,0 394 _ u _ _ 
Zollikofen 30. 9.27 450 2 321,929 715| 204,493 33,427 1104| 29,916 21,579 | 8 2,140 6,175 
Zürich,Apotheke 3 125 2 109,248 | 875 229 43,126 39,5 11,227 | 1,443 5 5,000 1,500 
| | | | 
| | | | | 
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ein. Die damals eingeführte Zwangswirtschaft be- | Millionen Mark Umsatz, 63 Millionen Mark Eigen- 


einträchtigte die geschäftliche Lage der Konsumver- 
eine ausserordentlich. Später wurden sie dann in 
erösserem Masse zur Mitwirkung an der Lebensmit- 
telversorgung des Volkes herangezogen. Als dann 
1918 der Krieg zu Ende ging und der staatliche Zu- 
sammenbruch folgte, trat für die Konsumvereine eine 
beinahe noch schlimmere Zeit ein, als es die Kriegs- 
zeit war. Was der Krieg nicht vernichtet hatte, ver- 
nichtete 'etzt die Inflation. Es bedurfte der ganzen 
Aufmerksamkeit und Energie, die Konsumvereine 
und ihre zentralen Organisationen aus diesem wirt- 
schaftlichen Chaos zu retten.» 

Dieses Rettungswerk haben die deutschen Ge- 
nossenschafter zur Bewunderung der genossen- 
schaftlichen Welt durchgeführt. Der Zentralverband 
zählte zu Ende des letzten Jahres 1086 Genossen- 
schaften mit 2,9 Millionen Mitgliedern, 982 Millionen 
Mark Umsatz, 44 Millionen Anteilscheinkapital, 40 
Millionen Reserven, 207 Millionen Spareinlagen. 

Die Verlagsgesellschaft (Druckereibetrieb) deut- 
scher Konsumvereine weist 806 Gesellschafter (Ge- 
nossenschaften), 960,000 Mark Stammanteile, 13 Mil- 
lionen Mark Umsatz und 1,4 Millionen Mark Reser- 
ven auf. Sie beschäftigte auf Ende des letzten Jahres 
883 Personen. 

Die Grosseinkaufsgesellschaft deutscher Kon- 
sumvereine zählt 892 Gesellschafter (Genossen- 
schaften) mit 15 Millionen Mark Stammkapital, 373 


produktion, 10 Millionen Reserven. Ueber den Stand 
der Eigenproduktion haben wir in der Nummer vom 
16. Juni eineehender berichtet. 

In hervorragender Weise ist der Zentralverband 
an der im Jahre 1922 gegründeten genossenschaft- 
lich - gewerkschaftlichen Versicherungs-Gesellschaft 
Volksfürsorge beteiligt. Am Schlusse des Jahres 1927 
betrugen deren Versicherungssummen 389 Millionen 
Mark, die Prämieneinnahmen 17 Millionen Mark, die 
Prämienreserven 25 Millionen Mark, die Leistungen 
für Versicherte beanspruchten im Jahre 1927 die 
Summe von 1,2 Millionen Mark. Zu Anfang des lau- 
fenden Jahres zählte die Volksfürsorge mehr als eine 
Million Versicherte. 

Als jüngstes Unternehmen des deutschen Kon- 
sumvereinswesens ist die Feuer- und Sachversiche- 
rungs-Aktiengesellschaft «Eigenhilfe» zu nennen. Der 
Zentralverband hat das Entstehen dieser im Jahre 
1926 eröffneten Einrichtung sehr gefördert. Sie ver- 
mochte in ihrer erst kurzen Wirksamkeit schon 
schöne Erfolge zu erzielen: Policen 324,000, Versi- 
cherungssumme 14 Milliarden Mark, Prämienein- 
nahmen (1927) 1,7 Millionen Mark, bezahlte Schäden 
217,000 Mark. 

Wenn man die gewaltige Entwicklung des Zen- 
tralverbandes deutscher Konsumvereine und der mit 
ihm in nahen Beziehungen stehenden Gesellschaften 
in materieller Hinsicht würdigt, darf von ihr gesagt 


| | | | | 


werden, dass sie auf einen achtunggebietenden Stand 
gekommen ist, und dieses Ansehen wird erheblich 
erhöht durch die vollbrachten ideellen Aufraben. 
Durch die gut ausgebaute und vorzüglich geführte 
Presse, sowie durch ein zweckmässig ausgebautes 
Vortragswesen wurde innerhalb des Zentralver- 
bandes ungemein viel zur Verbreitung und Vertie- 
fung der genossenschaftlichen Grundsätze und für 
die Erziehung der Mitglieder zu Genossenschaftern 
getan. Dazu kommt noch ein ausgezeichnetes Fort- 
bildungswesen, das sich zur Aufgabe stellt, einen 
Nachwuchs heranzubilden, der befähigt ist, den An- 
forderungen, die an die Personen in leitenden Stel- 
lungen gestellt werden, zu erfüllen. 

So konnte Lorenz in Dresden mit voller Berech- 
tigung konstatieren, dass der Zentralverband deut- 
scher Konsumvereine von seinem Bestehen an in 
materieller, sozialer und ideeller Hinsicht eine 
segensreiche Tätigkeit entfaltete. Wie das in allen 
Teilen geschah, darüber gibt das Jahrbuch des Zen- 
tralverbandes, das kürzlich im 26. Jahrgang erschie- 
nen ist, durch einen Abriss der Geschichte des Zen- 
tralverbandes deutscher Konsumvereine in vorzüg- 
licher Weise Auskunft. Heinrich Kaufmann, der viel- 
verdiente Führer, sagt am Schlusse, dass mitten im 
wirtschaftlichen Werden und Geschehen die kon- 
sumgenossenschaftliche Bedarfisdeckungswirtschaft 
stehe, vorwärts treibend und selbst vorwärts ze- 
trieben, ein Wirtschaftsgebiet nach dem andern er- 
greifend. «So liegen Weg und Ziel klar vor uns: 
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Kasse zuthahen  vorräte MBtoren rien schaften Maschinen! Bank. ger dationen | Scheine iheken fonds Verein 
| | | %.& | schulden | sehen | | 
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229| 53,939) 7,188 — 1 -.1:800)| _ | ‚| — | 3908| — _ _ 13,746 | Attiswil 
3,077 — | 30,001) 4,973) 5800| 25,100 500° 4,680 | 11,543) 3,350) 3,069 | 20,000 15,6%  Bauma 
24| — | 108601 — a 5 ar — 200| 1,60 | — 3,600 | Boltigen 
2791| 44,311| 19,734 | 4,733) 2,400| 75,000 1 1 | 5789 — 6,388 | 45,000 20,000 ' Bremgarten (Aargau) 
1,583 | 76,098 | 67,497 | 6,882) 129,785 | 137,000 | ige 96,693 9735| — 70,000 91,641 | Flawil 
1,538 | 91,309 | 76,000 3,757 | 4,400 | 170,000 | 5,000) 8,176 | 92,449) 4,500 | 37,249 E 155,000  Frenkendorf 
4,140 | 46,096 | 189,146 12,603 | 334,879 | 244,000 | 12,500 | 1,463 | 484,321 | 58,200 | 58,028 | 114,500 | 74,134 Huttwil 
4,808 | 99,475] 142,630, — | 6,620, 138,000 | 7,001 | 3,137 187,537 || — | 28,696 , 18,066 | 109,875 Interlaken 
2,306 | 47,368 | 80,826 | 10,753| 5,200 | 47,000 1| 2654 | 5535| — — 30,000 | 51,400 | Lachen 
2,835 | 82,993 | 36,700) 19,270 | 58,600 2. 350 5,878 | 99,835 | 5,900 | 13,475 = 53,009 | Landquart 
154| 21,204| 51,500 — | 4,000 | 192,900 | 11,800) 9,512 | — 3,500 | 93,318 | 117,009 | 29,244| Langnau a. A. 
3,550 | 49,255 | 48,564 | 1,72>| 48,550 110,000 ° 3,800 2,569. |119,088| 27,750| 17,024 | 37,741 | 35,535| Laupen 
3,475| 53,311 | 13,400) — | 67,900 | 78,000 1) — 103,181) 41,450) 3,336 | 34,000 | 19,512) Lenzburg,A.K.G. 
6,317 | 13,172 | 456,948 | 10,697 | 15,600 | 515,000 | 78,200 | 22,351 | 241,230 187,400 °— | 390,000 | 139,000 | Liestal 
10,595 | 266,570 | 56,580) 5,411) 9,820 173,000 | 4,500) — 1290918) — | 25,031 | 106,700 | 49,895 | Lyss 
6550| — | 9605| 3,99 | 2,200 73,000 | 4,000! 10011 | — — | 3,100 | 63,000 | 23,018) Muhen 
727| 21,728| 20,034 | 1,305| 15,840 | 28,584 11 14078| — | 11,100| 19,657 | 15,488 | 24,115. Murten 
7174| — 29,885 | 11,133 1,077 | 16,500 1| 34,241 _ _ 3,360 15,000 4,820 | Quarten 
4,749 | 24,221) 23,848| 3,266| 2,000. 95,500 | ı| 2722| — | 130001 3,250 | 74,980 | 36,303) St. Georgen 
1,0701 — | 76,782) 5432| 4,151| 86,000 | 2,3400 5067| — | — 115846) 84818 | 10,600| Schöftland 
1,725 | 55,459 | 34,705 | 7,664| 12,300 | 30,001 | 1,305) — 49,326 — | 97,150 | 18,000 | 28,000 Sood-Adliswil 
2,023) 9,304) 38,235) 979| 11,001 | 30,000 500, — 25,222) 9,100) 3,980 | 23,000 | 22,000 | Steckborn 
2,196 | 436,720 | 425,000 °— 18,098 | 787,000 | 25,002 | 2,800 840,672 | 139,700 | 80,072 | 123,329 | 319,080 | Steffisburg 
1,523 | 142,694 68,340 | 3,153 | 33,900 | 103,000 | 1 3,252 199,231 4,600 5,753 | 2,199 | 102,959 | Uetendorf 
8362| — | 40,619| 9,010) 1,400) 96,000 | 10,000 7,322 | 5072| — 2,880 | 86,000 12,000 | Wallenstadt 
50| 29,888 | 26,416 6,280 27,000 70,000 | — | 2,310 | 73,418 — | 20,293 | 36,000 | 26,041 | Wintertiur, Apotheke 
2,272| 11,815| 63,546| — | 24,400 | 186,600 1 2,081 | 141,650 | 21,250 | 14,716 | 66,000 ' 30,000 | Worb 
s61| 40 10,719 1915 2 1,000 | 11218 | — 7 2001 — 1,320 | Zernez 
253| 69,866 44,000 7,448 | 74,900 | 162,450 733| 2,908 |187,70| — 9,500 | 85,910 | 51,865) Zollikofen 
858 418| 47,92 | 3,943) 600 > 29,210 6,873 | 3323| — | 35,395 = 2,075) Zürich,Apotheke 
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durch die Organisierung der Wirtschaft zur Gemein- 
wirtschaft.» 

Auf dem Dresdener Jubiläumstag hat Herr Dr. 
Weckerle, der vom V.S.K. mit Herrn Dr. Schär 
dorthin entsandt wurde, den deutschen Genossen- 
schaftern zu den von ihnen erzielten bewunderns- 
werten grossen Erfolgen gratuliert und ihnen ein 
Glückauf für die Zukunft zugerufen. Das schon Ge- 
leistete und Erreichte ist Garantie dafür, dass dieser 
Wunsch in Erfüllung gehen wird. 


>] 


Die Konsumgenossenschaft in Polen. 


F. Die Genossenschaftsbewegung in Polen machte 
im Laufe der letzten Jahre sehr beachtenswerte 
Fortschritte, und zwar sowohl hinsichtlich der Zu- 
nahme der Mitgliederzahl als auch der umgesetzten 
Warenmenge. Namentlich hat auch der Verkehr mit 
dem Ausland erheblich zugenommen es sei nur 
auf den von den Genossenschaften mit Erfolg be- 
triebenen Eier- und Butterexport hingewiesen —, 
aber auch der Import vergrössert sich von Jahr zu 
Jahr. So ist zu erwarten, dass ein allgemeiner Be- 
richt über Entwicklung und gegenwärtigen Stand 
der Genossenschaften in Polen, mit vorerst beson- 
derer Berücksichtigung der Konsumgenossenschaf- 
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ten, auch bei 
stossen dürfte. 

Zu den Pionieren der Genossenschaftsbewegung 
in Polen zählen in erster Linie die Volkswirtschaftler 
A. Nagory und S. Statkowski, die schon Ende der 
sechziger Jahre des verflossenen Jahrhunderts eine 
Debatte über das (Gienossenschaftswesen eröffnet 
haben. Die auf die Initiative dieser Männer gegründe- 
ten Konsumgenossenschaften waren nach dem eng- 
lischen Muster (Rochdale) gebildet, so die erste Kon- 
sumvereinigung «Merkur» in Warschau und «Zgoda» 
in Plock. Doch waren es in der Hauptsache Intellek- 
tuelle, die sich den ersten Gründungen angeschlossen 
haben. Die breite Masse blieb denselben noch fern. 
Und erst seit 1906, da zufolge der «Freiheiten», die 
nach der ersten russischen Revolution von 1905 der 
Bevölkerung damals verkündet worden waren, die 
rein wirtschaftlichen Berufsverbände sich etwas un- 
eehemmter entfalten konnten, datiert die eigentliche 
(ienossenschaftsbewegung auf breiterer, echt volks- 
tümlicher Grundlage. So zählte man schon 1906 in 
Kongress-Polen allein 670 Genossenschaften gegen- 
über nur 50 solcher im Jalıre 1905. 

Im Jahre 1906 ist auf die Anregung von E. Abra- 
mowski, R. Mielezarski und S. Woiciechowski 
(später Präsident der Republik Polen) eine Ver- 
einigung der Genossenschaften ins Leben gerufen 
worden. Zwei Jahre darauf ist der erste (ienossen- 
schaftskongress in Warschau abgehalten worden, 
der die Grundlage schuf für eine straffe Zusammen- 
fassung der einzelnen Genossenschaften zu einem 
Verband derselben. Doch konnte sich dieser Ver- 
band erst 1911 endgültig konstituieren; er trat in 
die Erscheinung unter der Bezeichnung «Warschauer 
Union der Konsumgenossenschaft». 1914 umfasste 
die Union 297 Genossenschaften mit 39,000 Mitglie- 
dern. Eine Reihe von Genossenschaften gruppierte 
sich aber um andere Organisationen, so die Christ- 
lichen Genossenschaften um die «Centralvereini- 
gung», die Arbeitergenossenschaften um das «Pro- 
letariat» etc. Insgesamt zählte man vor dem Kriege 
auf dem Gebiet der gegenwärtigen Republik Polen 
1300 Genossenschaften mit 122,000 Mitgliedern. Der 
Geschäftsumsatz belief sich auf rund 52 Millionen 
Schweizer Franken. 

Der Krieg hat der Genossenschaftsbewegung 
empfindliche Stösse versetzt und doch betrug 1918 
die Zahl der Genossenschaften rund 2200 und deren 
Mitgliederzahl 200,000. Den Grundsätzen des Roch- 
dale-Programms — Selbstverwaltung und Neutra- 
lität — sind aber die meisten von ihnen treu ge- 
blieben. 


Unterdessen ist eine Reihe von selbständigen 
Beamten-, Militärgenossenschaften u. ä. m. ent- 
standen. Doch schlossen sich dieselben nach und 
nach der erwähnten Warschauer Zentralorganisation 
an. Das gleiche geschah auch seitens der christ- 
lichen sowie der sozialistischen Arbeitergenossen- 
schaft. Die Zentralinstitution nahm ihre endgültige 
Form an und heisst nunmehr: «Verband der Konsum- 
genossenschaften der Republik Polen» (Z.S.S.R.P.). 

Zurzeit vereinigt der Verband um sich 802 Ge- 
nossenschaften mit 424,000 Mitgliedern. 26 Engros- 
Filialen und 10 regionale Verbände vermitteln den 
Verkehr zwischen dem Zentrum und den Einzel- 
eenossenschaften,. Im Jahre 1927 verkaufte das zen- 
trale Engrosmagazin an seine Mitglieder Waren für 
cinen Betrag von 80,312 Millionen Zloty* oder um 
25% mehr als im Vorjahre. 


’ *) 100 Zloty = Fr. 58.09 Schweizerwährung. 


einem weitern Kreise auf Interesse 


Der Verband besitzt eine Seifenfabrik und eine 
Sägerei in Kielce, eine Dampfmühle in Radomsk, so- 
wie eine Knopffabrik in Wloclawek. Der Wert der 
produzierten Artikel betrug 1927 rund 5,2 Mill. ZI. 
Der Wert der nach dem Ausland exportierten Artikel 
(Eier, Möbel u. a. m.) bezifferte sich auf 3,195 Mil- 
lionen ZI. Die an die Einzelgenossenschaften be- 
willigten kurzfristigen Darlehen beliefen sich auf 
227 Millionen ZI. Die Zahl der in den Unterneh- 
mungen des Verbandes beschäftigten Arbeiter stellte 
sich auf 4154. Dem Verband ist eine Erziehungs- 
sektion angegliedert, die sich mit der Organisation 
von Vorträgen und Kursen über die Genossenschafts- 
bewegung befasst; ferner gibt er zwei Zeitschriften 
«Spolnota» und «Spolem» (Genossenschafter) her- 
aus. 

Was die 802 affilierten Genossenschaften be- 
trifft, so liegen abschliessende Statistiken nur für 
1926 vor. Laut diesen betrug im bezeichneten Jahr 
der Umsatz derselben 109,5 Mill. ZI. Die Genossen- 
schaften verfügten über 1655 Verkaufsläden und 180 
Unternehmungen (unter denen 119 Bäckereien und 
29 Metzgereien). Der Gesamtwert ihrer Produktion 
stellte sich auf rund 11,5 Mill. ZI. Pro 1927 sollen 
laut provisorischen Schätzungen, Umsatz und Provi- 
sion um mindestens 25% zugenommen haben. 

Und doch bleiben noch einige mächtige Ver- 
einieungen ausserhalb des Verbandes, so die «Union 
der Militärgenossenschaften», die «Föderation der 
Genossenschaften Polens» und die «Union der 
ukrainischen Genossenschaften». Unter den eben er- 
wähnten Gruppierungen bedient die «Föderation» 
hauptsächlich die Landwirtschaft und fungiert nach 
dem Schultze-Delitzschen System. 

Folgende Tabelle soll uns ein Gesamtbild über 
die polnischen Genossenschaften geben: 


Zahl der Zahl der f . Umsatz 
Verbände Genossenschaften Mitglieder Magazin Unternehmungen Zioti 
2.S.S-R.P, 802 424,000 1655 180 109,545,000 
Verband d. Militär- 

Genossensch. 203 37.000 309 94 18,600,000 
Föd. K.G. Polen 173 196,000 453 7 35,140,000 
Union der ukrain. 

Genossensch. 786 104,000 809 14 15,328,000 
Total 1964 761,000 3217 250 178,613,000 


Diese Zahlen beziehen sich jedoch auf 1926. Pro 
1927 wird die Zahl der Genossenschaften auf 2000, 
deren Mitglieder auf 800,000 und der Geschäftsum- 
satz auf 200,000 Mill. ZI. gerechnet. Die Grosszahl 
der Genossenschaften gruppiert sich um den Ver- 
band und ist in beständigem Anwachsen begriffen. 


I] 


Die Konsumsenossenschaitsbewegung 
in den skandinavischen Ländern im Jahre 1927. 


Wiederum ist die Konsumgenossenschaftsbewe- 
eunz im Norden Europas ein gutes Stück vorwärts 
gegangen. Mehr und mehr wird sie allgemein als ein 
ausschlaggebender Faktor im Wirtschaftsleben die- 
ser Staaten gewertet. Ihrem Ziele, den Mitgliedern 
die Lebenshaltung zu verbilligen und sie vor Ueber- 
eriffen des privaten Handels zu schützen, ist sie näher 
eekommen. Namentlich in Schweden hat man 
mit aller Energie den Kampf gegen die schädigenden 
monopolistischen Vereinigungen (Trusts) aufgenom- 
men und bewusst eine Rationalisierung des Handels 
angestrebt. 

Auch in Norwegen hat die Konsumvereins- 
bewegung, trotzdem sich die allgemeine Wirtschafts- 
lage des Landes kaum gebessert hat und die Arbeits- 
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losigkeit noch einen erdrückenden Umfang aufweist, 
erneute Fortschritte aufzuweisen. 

Unermüdlich wird auch in diesen Ländern daran 
gearbeitet, namentlich den Hausfrauen Verständnis 
für wirtschaftliche Fragen beizubringen, sie aufzu- 
klären und zu erziehen. 

Die gemeinsame Einkaufiszentrale der 
skandinavischen Genossenschafts- 
verbände, die «Skandinavische Grosseinkaufs- 
gesellschaft», hat namentlich beim Bezug der Kolo- 
nialwaren den Verbänden gute Dienste geleistet. Ihr 
Umsatz betrug 24 Millionen Franken. 


Norwegen. 


Dass sich die Konsumsenossenschaften auch in 
Zeiten wirtschaftlicher Schwierigkeiten halten kön- 
nen und eine wichtige Mission zur Sanierung der 
Preise und zur Bekämpfung wilder Spekulationen zu 
erfüllen haben, konnten die norwegischen Konsum- 
genossenschaften im vergangenen Jahre von neuem 
beweisen. Nach Berechnung des norwegischen Sta- 
tistischen Amtes ist die Kaufkraft der Krone um 15% 
gesunken, so dass der Umsatzrückgang des norwe- 
gischen Zentralverbandes, des N.K.L., von 7,5% 
tatsächlich eine Umsatzsteigerung bedeutet. 

Die Mitgliederzahl der Vereine betrug Ende 1927 
100,438, und ihr Umsatz 137,7 Millionen Franken und 
derienige der Grosseinkaufsgesellschaft 33,9M illionen 
Franken. Trotz der Krisenzeit haben die Vereine 
ihre Reserven vermehren können. Die Warenlager 
konnten durchschnittlich 7,9mal im Jahre umgesetzt 
werden, wodurch auch eine angemessene Rendite 
erzielt wurde. Die Produktionsbetriebe des Ver- 
bandes, die Tabak-, die Margarine- und Seifenfabrik 
haben ihre Produktion erhöhen und befriedigende 
Abschlüsse erzielen können. Auf den 1. Januar 1928 
wurde eine besondere Revisionsabteilung eröffnet. 
Die genossenschaftliche Brandversicherungsanstalt 
hat ihren Versicherungsbestand von 115,1 Millionen 
auf 130 Millionen Franken erhöhen können. 

Für 1928 ist die Verwirklichung der Schaffung 
einer eigenen Mühle, sowie die Prüfung des Schutzes 
der Konsumenten vor dem Ueberhandnehmen der 
Trusts vorgesehen. Bereits ist in Verbindung mit 
der skandinavischen Grosseinkaufsgesellschaft eine 
Linoleumfabrik in den Besitz der norwegischen Ge- 
nossenschaften gelangt und dadurch der internatio- 
nale Linoleumtrust seiner europäischen Monopol- 
stellung beraubt worden. 


Schweden. 

Für Schweden bedeutet 1927 ein Jahr wirtschaft- 
licher Konsolidierung. Es ist deshalb nicht zu ver- 
wundern, dass auch die schwedischen Konsumgenos- 
senschaften einen grossen Schritt vorwärts machen 
konnten. Indem sie sich energisch gegen die Trusts 
und Kartelle einsetzten, haben sie direkte Preissen- 
kungen, die sämtlichen Konsumenten zugute gekom- 
men sind, erzielen können. Aber auch die landwirt- 
schaftlichen Produzenten hatten vom Vorgehen der 
schwedischen Konsumvereine einen Nutzen, da sie 
ihre Produktionskosten verbilligen konnten. 

Eine unparteiisch durchgeführte sorgfältige sta- 
tistische Untersuchung in Stockholm hat die geld- 
sparende Wirkung des dortigen Konsumvereins deut- 
lich nachgewiesen. Deckt eine Hausfrau ihren Be- 
darf an Lebensmitteln für ihre Familie im Konsum- 
verein Stockholm, so reicht die gleiche Summe für 
12 Monate, für die sie in privaten Geschäften nur 


während 11 Monaten einkaufen könnte. Diese den 
Hausfrauen leicht fasslich gemachten Tatsachen üben 
eine starke werbende Kraft für den Konsumverein 
aus. Es ist klar, dass sich auch mehr und mehr der 
Privathandel den Preisen der Konsumvereine an- 
passen muss, wodurch wesentliche Ersparnisse für 
sämtliche Konsumenten entstehen. 

Noch wichtiger sind die Ersparnisse, die der 
Verband der schwedischen Konsumvereine, Koope- 
rativa Förbundet, dem schwedischen Volk durch sein 
Eingreifen in die Produktion und sein zielsicheres 
Vorgehen gegen die Trusts erzielt hat. Die Margarine- 
fabrik hat ihren Umsatz mit 1,2 Millionen kg auf 10 
Millionen kg steigern können. Die beiden aufs beste 
eingerichteten Grossmühlen des Verbandes haben 
ihre Produktion um 9,2% vermehrt und die Gummi- 
waren- und Galoschenfabrik hat die ihrige verdrei- 
facht. Dabei hat sie, trotz der starken Preisreduk- 
tion, entgegen aller Prophezeiungen von privat- 
händlerischer Seite, einen ansehnlichen Ueberschuss 
erzielen können. Auch die Schuhfabrik, die im ver- 
gangenen Jahre die volle Produktion für die Genos- 
senschaften aufgenommen hat, kann auf einen viel- 
versprechenden Anfang zurückschauen. Die nam- 
haften Ueberschüsse (2,5 Millionen Franken) der 
Produktionsbetriebe wurden wiederum ganz den Re- 
serven zugewiesen. 

Aber nicht nur in bezug auf die Produktion war 
das Jahr 1927 günstig. Es stellt in jeder Beziehung 
ein konsumgenossenschaftliches Rekordiahr dar. So 
zeigen die dem Verbande angeschlossenen Vereine 
mit ca. 26,600 neu beigetretenen Haushaltungen den 
bisher stärksten Mitgliederzuwachs und ungefähr ein 
Viertel des schwedischen Volkes deckt seinen Bedarf 
in den Konsumläden, deren es am 31. Dezember 1927 
2626 gab, wovon 215 im Jahre 1927 neu eingerichtet 
worden sind. Die Vereine haben ihren Umsatz um 
ca. 30,5 Millionen Franken erhöhen und dabei den 
bisher grössten Nettoüberschuss von 19,1 Millionen 
Franken erzielen können. Sie verfügen heute über 
ein eigenes Kapital von 73,2 Millionen Franken bei 
einem Zuwachs von 10,7 Millionen Franken. Auch 
hat sich die Liquidität der Vereine wesentlich ge- 
bessert. 

Wie der Präsident des Aufsichtsrates ausführte, 
haben in der Hauptsache drei Faktoren zu diesem 
guten Resultate beigetragen. Während 11 Jahren hat 
sich das strenge, einheitliche, auf Freiwilligkeit der 
Vereine beruhende System der Revisionsarbeit be- 
währt und zu einer gleichartigen, soliden Geschäfts- 
führung geführt. Der diesjährigen Delegiertenver- 
sammlung wurden Vorschläge zum weiteren Ausbau 
der schwedischen Treuhandabteilung vorgelegt. Als 
zweiter Faktor sei die systematische Konzentrations- 
arbeit zu nennen. Ueberall hat sich der Zusammen- 
schluss verschiedener kleiner Vereine zu grösseren 
wirtschaftlichen Einheiten bewährt; es wurde da- 
durch eine Hebung der Konkurrenzfähigkeit erzielt. 
Ein gutes Beispiel, was Organisation und Ordnung 
vermag, hat der unter der Verbandsleitung stehende 
«Svenska Hushallsförening», die «Vormundschafts- 
genossenschaft» (S.H.F.) zegeben, der bei 70 ver- 
schiedenen Vereinen, von welchen früher einzelne 
mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, oder 
die noch nicht über die Anfangsschwieriekeiten hin- 
ausgekommen sind, einen Umsatz von 16,7 Millionen 
Franken und einen Ueberschuss von 56,440 Franken 
erzielen konnte. 

Der dritte Faktor sei die umfassende und syste- 
matisch betriebene Aufklärungs- und Propaganda- 
arbeit. Dabei steht in erster Linie das 16seitige, reich 
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illustrierte Volksblatt, das 1927 seine wöchentliche 
Auflage von rund 236,000 Exemplaren auf 260,006 
Exemplare steigern konnte. Ein neuer Film ist her- 
gestellt und an unzähligen Versammlungen sind ge- 
nossenschaftliche Filme gezeigt worden. Auch die 
Arbeit in den «genossenschaftlichen Gruppen» und in 
den Frauengilden ist fortgeschritten. Der Buchverlag 
hat eine ganze Anzahl von neuen Büchern mit ge- 
nossenschaftlichem und allgemein wirtschaftlichem 
Inhalt herausgegeben. Mehr und mehr ist es gelun- 
gen, auch in weiten Volksschichten Verständnis für 
wirtschaftliche und Haushaltungsfragen zu wecken. 
Die Genossenschaftsschule hat ihre Ausbildungstä- 
tiekeit erheblich erweitern können. Auf eine sorgfäl- 
tire Ausbildung des genossenschaftlichen Personals 
sowie der Vorstandsmitglieder wurde grosser Wert 
gelegt. 

Hand in Hand mit dieser starken Ausdehnung 
der Vereine ging eine Stärkung der Zentralorgani- 
sation. Ihr Umsatz von 166,7 Millionen Franken 
kam gegenüber dem vor fünf Jahren erzielten 
einer Verdoppelung gleich. Das Eigenkapital von 
96,1 Millionen Franken ist heute gleich gross wie 
1925 das Vermögen des Verbandes und der Vereine 
zusammen gewesen ist. 28,7% des Verbandsum- 
satzes stammen aus den eigenen Industrieanlagen. 
Nach Verteilung des Ueberschusses von 4,8 Millionen 
Franken beträgt das Eigenkapital des Verbandes 24,1 
Millionen Franken ohne die besonderen Steuer- und 
Industriereserven von zusammen 11,1 Millionen 
Franken. 

Die zenossenschaftliche Lebensversicherungs- 
anstalt (Das Volk) hat 1927 ihren Versicherungsbe- 
stand mit 15,9 Millionen Franken auf 213,7 Millionen 
Franken erhöhen können. Der Versicherungsbetrag 
bei der Feuerversicherungsanstalt «Zusammenarbeit» 
ist um über 1 Million Franken gestiegen und hat so 
die erste Milliarde Kronen überschritten. Nach 
20 jähriger Tätigkeit verfügt dieses Unternehmen 
über Reserven von 8,4 Millionen Franken. Auch die 
übrigen Versicherungszweige haben eine kräftige 
Entwicklung zu verzeichnen. 


Dänemark. 


Die Zentralstelle der dänischen Konsumgenos- 
senschaften, Fallesforeningen för Danmarks Brugs- 
foreningen (F. D. B.), konnte ungefähr 35 % des Um- 
satzes der ihr angeschlossenen Vereine decken. 

In Dänemark gibt es doppelt so viel Vereine bei 
ungefähr gleicher Mitgliederzahl, wie in Schweden. 
Bei 1400 Gemeinden gibt es rund 1100 dänische Kon- 
sumvereine. 

Die Zentrale führt ungefähr "4 des gesamten Ko- 
lonialwarenbedarfes Dänemarks ein. 28 % des Um- 
satzes der F.D.B. von ca. 185 Millionen Franken 
stammen aus den eigenen Produktivbetrieben. 
Welche Bedeutung die Genossenschaften im däni- 
schen Wirtschaftsleben haben, zeigt, dass ihre Zen- 
trale etwa ein Achtel des Landesbedaries an Kaffee 
und Margarine deckt, und dass etwa ein Viertel der 
dänischen Kochschokoladen und 40 % des Kakao- 
pulvers in den genossenschaftlichen Betrieben her- 
gestellt werden. 

Durch die Schaffung einer eigenen illustrierten 
Genossenschaftszeitung, die bereits 140,000 Abon- 
nenten besitzt, erlangte der Verband die Möglichkeit 
vermehrter Propaganda und Erziehungstätigkeit. 

ch. 


I] 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 27 


Das Genossenschaftswesen 
in der Tschechoslowakei. 


Der gegenwärtige Stand des Genossenschafts- 
wesens in der Tschechoslowakei stellt sich nach den 
letzten Mitteilungen der Zentralen der Genossen- 
schaftsverbände sowie insbesondere des Zentralver- 
bandes der tschechischen landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaften in Prag, welch letztere in diesem 
Jahre das 30-jährige Jubiläum feiert, wie folgt dar: 

(Giesamtzahl der Genossenschaften in der Re- 


publik 15,576 
Diese Genossenschaften verteilen sich 
nach einzelnen Kategorien folgendermassen: 
1. Kreditgenossenschaften: 
a) System Raiffeisen (Kampielitschken) 4807 
b) System Schultze-Delitzsch 1697 
2. Landwirtschaftliche Genossenschaften: 
a) Bezugs- und Absatzgenossenschaften 
im weiten Sinne dieses Wortes 1477 
b) Genossenschaften zur Verbesserung 
der landwirtschaftlichen Technik 1270 
3. Produktionsgenossenschaften der Arbeiter 
und Handwerker 1594 
4. Konsumgsenossenschaften 1217 
5. Baugenossenschaften 1532 
G. Verschiedene Genossenschaften 115 
Verbände gibt es in der Republik 49 


Die Genossenschaften und ihre Verbände ver- 
teilen sich nach den Ländern wie folgt: 


Genossenschaften Verbände 
Böhmen 8377 25 
Mälıren 3637 ) 
Schlesien 094 6 
Slowakei 2470 4 
Podkarpatska Rusi 398 5 


Nach der nationalen Mitgliedschaft sind 70% als 
tschechoslowakisch und 21,5% als deutsch anzu- 
sehen. 

Die Gesamtzahl der Mitglieder in allen (Gienos- 
senschaften der Tschechoslowakei erreicht 2"2 Mil- 
lionen. Allerdings ergibt sich, wenn wir die Zahl der- 
jenigen Personen erfahren wollten, die an einigen 
Genossenschaften teilnehmen, damit wir diese Per- 
sonen nur einmal als Mitglied berechnen, dass in der 
Tschechoslowakei es an Personen, die Mitglieder 
der Genossenschaften sind, 1,350,000 gibt. Diese Zahl 
setzt sich zusammen aus 900,000 Mitgliedern der 
Kreditzenossenschaften und aus 450,000 Mitgliedern 
der Konsumgenossenschaften, die hier nur zur Hälfte 
aufgenommen sind, da anzunehmen ist, dass die 
andere Hälite der Konsumgenossenschaftsmitglieder 
eben als Mitglieder der Kreditgenossenschaften 
schon gezählt wurden, und dass die Mitglieder 
anderer Gienossenschaften entweder in die Zahl der 
Mitglieder der Kredit- oder der Konsumgenossen- 
schaften enthalten sind. Es ist deshalb mit Sicherheit 
festzustellen, dass in der Tschechoslowakei etwa 9% 
der Bewohnerschafit Mitglieder einer oder mehrerer 
(jenossenschaften sind. Wenn wir in Erwägung 
ziehen, dass der dem Wesen nach entsprechende 
Prozentsatz in anderen Staaten (ohne auf die Fest- 
stellungesmethode hier einzugehen) in England 11 %, 
ın Dänemark 12 % und in Deutschland etwa 8% ist, 
so muss man feststellen, dass die Tschechoslowakei 
unter diejenigen Länder zu zählen ist, in denen die 
Bevölkerung an der Genossenschaftsbewegung einen 
hervorragenden Anteil nimmt. 

Ein grosser Fortschritt ist in den letzten 10 
Jahren sowohl was die Mitgliederzahl als auch was 
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die Operationen der Genossenschaften in der Tsche- 
choslowakei betrifft, augenfällig, wofür folgende sta- 
tistische Angaben angeführt sein mögen: 


1918/19 1927/28 
Mill. Kr. ') Mill. Kr. 
1. Gesamtsumme der Einlagen in den 
Kampielitschken 1490 4000 
2. Summe der Einlagen in den Zentral- 
verband der tschechischen (e- 
nossenschaften 980 1620 


3. Jahresumsatz des Verkaufs in der 


tschechischen Grosseinkaufsgesell- 

schaft 294 503 (1926) 
4. Jahresumsatz des Verkaufs in der 

tschechischen Produktions- und 

Konsumgenossenschaften 306 1038 


je 


. Eigenes Kapital im Zentralverbande 
der tschechischen Landwirtschaft- 
lichen Genossenschaften 11 109 

6. Menge der Milch, die im Verlaufe 
eines Jahres durch die Molkerei- 
genossenschaften vertrieben wurden 

7. Durchschnittlicher Jahresumsatz 

eines Vereines der Bezugs- und 

Absatzgenossenschaiften 


43Mil.Lt. 200 M.L. 


150 Wag. 607 Wag. 

Aus all dem Angeführten ist zu schliessen, dass 
die Genossenschaftsbewegung in der Tschechoslo- 
wakei ausserordentliche Erfolge aufzuweisen hat 
und einen ernsten Faktor im Wirtschaftsleben der 
Republik darstellt. Prof. S. Borodowsky. 


') 100 tschech. Kronen waren im Durchschnitt des Jahres 
1927 Fr. 15.38 Schweizerwährung. 


I 


Vom ungarischen Genossenschaftswesen. 


Die Lage des ungarischen Genossenschafts- 
wesens findet in den verschiedenen Kongressen und 
Jahresversammlungen ihr Widerbild. Fine seiner 
wichtigsten Kundgebungen war der Landeskongress 
der Kreditgenossenschaften, welche das 30jährige 
Bestehen feierten. Hervorzuheben ist, dass der 
Wert der Genossenschaften in diesem Kongresse 
sowohl von Finanzminister Dr. Bud wie von seinem 
Staatssekretär Dr. v. Szaböky und vom Ackerbau- 
minister Dr. Mayer hochgepriesen worden ist. Die 
Bedeutung dieses Kongresses wächst von Jahr zu 
Jahr. Besonders hoch ist die Anerkennung des Fi- 
nanzministers zu schätzen, dessen Portefeuille in 
nahen Beziehungen zum Handel steht. Er bezeich- 
nete die Genossenschaften als ein unumgänglich not- 
wendiges Organ des wirtschaftlichen Lebens, unter 
anderm auch besonders darum, weil das Kapital oft 
den Weg zu den kleineren Existenzen nicht findet. 
Nur wo die kleinen Existenzen stark sind. kann die 
Gesellschaft des Landes wirklich stark sein. Wären 
die kleinen Existenzen stark genug gewesen, so hätte 
es in Ungarn weder eine Revolution, noch Bolsche- 
wismus gegeben. 

Der Landeskongress der Kreditzenossenschaften 
bedeutet auch den Beginn einer Neuorganisation des 
Gienossenschaftswesens, die notwendige geworden 
ist, weil die heutige Agrarkrisis Ungarns nur auf 
dem Genossenschaftswege heilbar ist. Gegenüber 
den feindlichen Angriffen, die sich besonders auf die 
Teilnahme des Staates richten, ist hervorzuheben, 
dass die Kreditgenossenschaft die kleinen Landwirte 
Ungarns mit wohlfeilem Kredit in der Höhe von 160 
Millionen Pengö') versah, während die gezeichneten 
Geschäftsanteile des Staates nur 13 Millionen P. be- 
tragen. Der nächste Programmpunkt ist die Wer- 


1) 100 Pengö — Schweizerfranken 90.66. 


bung zur Erhöhung des Eigenkapitals, das bei ge- 
nügender Teilnahme der Kleinlandwirte wohl auf 
100—125 Millionen P. gesteigert werden könnte. Als 
weitere Aufgaben werden ausser der Kreditgewäh- 
rungen für kleine Existenzen betrachtet: die Ver- 
wertung der landwirtschaftlichen Produkte und des 
Weins, die Hilfeleistung für diejenigen, die bei der 
Agrarreform Boden erhielten. Eine Hauptaufgabe 
ist, diejenigen Ortschaften einzubeziehen, die schwer 
zugänglich sind. Es werden an solchen Orten Mohn, 
Pflaumen, Nüsse etc. in bester Qualität geerntet, 
ohne dass der Handel diese Gebiete aufgesucht 
hätte. Hier verdirbt manchmal die prächtige Frucht 
infolge mangelhafter Verwertung. Die Genossen- 
schaft wird auch in der Zukunft ihr möglichstes tun. 
um die kleinen Existenzen dazuzubringen, solche 
Sorten von Erzeugnissen zu kultivieren, die auf dem 
Weltmarkt am besten absetzbar sind. Auch im 
Kampfe gegen Baum- und Obstkrankheiten ist die 
(Gienossenschaft bestrebt, Hilfe zu leisten, resp. dafür 
zweckmässige Anleitung zu geben. 

Vom übrigen Genossenschaftsleben Ungarns ist 
zu erwähnen, dass die Hangya (Ameise)-Genossen- 
schaft ebenfalls das dreissigste Jahr ihrer Tätigkeit 
beginnt. Sie erreichte im vorigen Jahre einen Um- 
satz von 68,5 Millionen Pengö. von welchem Be- 
trag eine Rückvergütung von 5% ausbezahlt wurde. 
Eine Million Familien gehören ihr an. Die Ge- 
nossenschaft der öffentlichen Angestellten weist in 
1927 einen Umsatz von 31,5 Millionen P. auf, wovon 
3% rückvergütet wurde. K. 


Wirtschaitlicher Wochenbericht. 


Die europäische Wirtschaft blickt zurzeit mit 
besonderer Spannung auf Amerika, von dem sie 
immer mehr gewöhnt wird, die Entscheidung über 
ihr eigenes Schicksal zu erwarten. Die Nominierung 
des Herrn Hoover als Präsidentschaftskandidat hat 
in New York eine starke Börsenkrise ausgelöst, die 
freilich nicht bloss auf diese der Börse anscheinend 
unangenehme Nomination zurückzuführen ist, son- 
dern ihren Hauptgrund wohl in der vorhergehenden 
spekulativen Hochtreibung der Kurse hatte. Der 
Rückschlag musste einmal kommen. Nun schauen 
aber die Börseniobber der ganzen Welt mit Erwar- 
tung auf die New Yorker Börse, weil fast in der gan- 
zen Welt die Kurse so hoch getrieben sind, dass frü- 
her oder später auch in Europa ein Rückschlag kom- 
men muss. Ob die amerikanische Börsenkrise eine 
weitere Verflauung der amerikanischen Konjunktur 
ankündigt, lässt sich noch nicht sagen. Wohl aber 
wird sie den amerikanischen Kapitalmarkt für euro- 
päische Anleihen einengen. Schon heute wird be- 
richtet, dass die Unterbringung der Restbeträge der 
vielen deutschen Anleihen den amerikanischen Ban- 
ken einiges Kopfzerbrechen macht und ob dann die 
geplanten Neuanleihen Deutschlands und Oester- 
reichs in Amerika willige Abnehmer finden, bleibt 
abzuwarten. Die amerikanische Regierung hat übri- 
gens die interessante Tatsache festgestellt, dass auch 
sehr viel Geld von Europa nach Amerika geht, so 
dass dadurch die amerikanische Anleihegewährung 
an Europa zu fast einem Drittel kompensiert wird. 
Ein Wunder ist das aber nicht. Das europäische 
Grosskapital wird zweifellos bestrebt sein, einen Teil 
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seines Vermögens oder Verdienstes in amerikanischer 
Währung anzulegen, die es nach den Erfahrungen 
des Weltkrieges für die sicherste der Welt hält. 

Auch über die industrielle Koniunktur in Amerika 
kommen schlechte Nachrichten. In den letzten Jah- 
ren hatten uns zwar manche Leute erzählt, dass die 
Amerikaner durch ihre Währungs- und Diskonto- 
politik den Stein der Weisen gefunden hätten, um 
ihrer Wirtschaft ohne Rückschläge einen beständigen 
Aufschwung zu sichern. In der angeblich durch eine 
eeschickte Währungspolitik bewirkten Stabilisierung 
der Preise in Amerika sollten wir das Geheimnis des 
amerikanischen Fortschritts erkennen. Nun erfahren 
wir aber, dass die Vereinigten Staaten trotz ihrer 
glänzenden Koniunktur zurzeit ein Arbeitslosenheer 
haben, das selbst im Verhältnis zur Bevölkerung der 
Vereinigten Staaten ebenso gross ist, wie die Zahl 
der Arbeitslosen in der Schweiz in den schlimmsten 
Jahren der Nachkriegskrise. Woher diese vier Mil- 
lionen Arbeitslose im Lande des Dollars? Man ant- 
wortet uns, dass sie durch die Rationalisierung in der 
amerikanischen Industrie überzählig geworden seien. 
Viele amerikanische Industrien hätten bei gesteigerter 
Produktion Arbeiter entlassen können. So habe die 
amerikanische Tabakindustrie in vier Jahren ihre 
Produktion um 53 Prozent gesteigert, die Arbeiter- 
zahl aber um 13 Prozent vermindert. Die amerika- 
nischen Eisenbahnen bewältigten einen um 30 Pro- 
zent grösseren Verkehr mit weniger Personal wie 
früher. Die Stahlwerke produzieren dreimal so viel 
Gusseisen wie 1914 ohne mehr Arbeiter zu verwen- 
den. Auf diese Ersetzung der menschlichen Arbeits- 
kraft durch die Maschine sei die grosse Arbeitslosig- 
keit in Amerika zurückzuführen. 

Das ist eine sehr populäre, aber auch eine sehr 
flache Weisheit. Wenn die Ersetzung der mensch- 
lichen Arbeitskraft durch die Maschine eine dauernde 
Arbeitslosigkeit zur Folge hätte, dann müsste heute 
mindestens die halbe Welt beständig arbeitslos sein. 
Denn seit der Zeit, wo das Spinnen und Weben, Dre- 
schen und Wassertragen mit menschlicher Arbeits- 
kraft besorgt wurde, sind viele Millionen von grossen 
und kleinen Maschinen in den Dienst der Industrie 
und selbst der Landwirtschaft gestellt, die viel mehr 
leisten als das ganze Arbeiterheer mit bloss mensch- 
lichen Kräften leisten kann. Warum machen diese 
Maschinen dennoch nicht das Arbeiterheer arbeits- 
los? Die Antwort lautet: Weil sie die Kaufkraft er- 
höhen. Was die Maschine produziert, kann billiger 
verkauft werden, und weil es billiger verkauft wer- 
den kann, so kann um so mehr verkauft werden. Zu 
einer Zeit, als das Spinnen und Weben noch Hand- 
arbeit war, trug man einen Anzug oder ein Kleid 
viele Jahre, manchmal ein Leben lang, heute ver- 
braucht man in der gleichen Zeit Dutzende von Klei- 
dern. Zur Zeit als die Besitzlosen nur zu Fuss reisen 
konnten, kam die grosse Mehrzahl der Menschen 
niemals mehr als einige Kilometer über den Ort ihrer 
Geburt hinaus, heute hat wohl jedes Schulkind schon 
eine Reise gemacht, die seinen Grosseltern als eine 
Denkwürdigkeit erschienen wäre. So haben sich 
denn auch die Befürchtungen der Arbeiter in frühe- 
ren Zeiten, dass die Maschinen sie brotlos machen 
und ihren Lohn herabdrücken würden, als grundlos 
erwiesen. Das Leben der Arbeiter ist heute zum 
mindesten nicht schlechter als es vor dem Maschinen- 
zeitalter gewesen ist. Freilich kann eine plötzliche 
Umwälzung in einer Industrie viele Arbeitskräfte 
dieser Industrie vorübergehend brotlos machen. Aber 
auf die Dauer werden diese brotlos gewordenen Ar- 
beiter von jenen Industrien aufgesaugt, die infolge 


der erhöhten Kaufkraft einen besseren Geschäftsgang 
aufweisen. 

Bei der Grösse der amerikanischen Arbeitslosen- 
zahlen scheint es freilich, als ob die Arbeitslosigkeit 
in den Vereinigten Staaten noch tiefere Gründe hätte 
als die technischen Verbesserungen in den amerika- 
nischen Industrien. Es scheint zum mindesten, dass 
auch die Amerikaner das Mittel noch nicht gefunden 
haben, um Ebbe und Flut der industriellen Konjunktur 
auszumerzen und der Welt einen ununterbrochenen 
Fortschritt bis in den siebten Himmel zu bescheren. 
Man darf auch bezweifeln, ob die Menschen so weise 
sind, dass sie die Wirkung der menschlichen Tor- 
heiten und Schwächen auf ihr Geschick ausschalten 
können. 


Aus unserer Bewegung 


Buchs. Verwalter Lippuner 7. Leider viel zu früh, 
haben am 29, Juni letzthin, diesem strahlendsonnigen Donners- 
tag, Genossenschafter und Freunde dem verehrten Verwalter 
unseres Konsumvereins das Geleit zur letzten Ruhestätte geben 
müssen. Unerwartet schnell hat der unerbittliche Schnitter 
Tod sich seine Beute geholt und ein Leben im schönsten Alter 
geknickt, das seine ganze Arbeitskraft dem Dienste der Ge- 
nossenschaft gewidmet, und das ihr noch so lange hätte er- 
halten bleiben können. Das überaus zahlreiche Grabgeleite 
mag der schwergeprüften Trauerfamilie ein Beweis dafür sein, 
welcher Achtung der Dahingeschiedene sich erfreuen durfte, 
und linden Trost in ihre wunden Herzen tragen. 

Jakob Lippuner wurde im Frühling des Jahres 1887 als 
ältestes Kind eines ehrbaren Schuhmachermeisters geboren, 
hat es also nur auf ein Alter von etwas über 41 Jahren ge- 
bracht. Schon im Jahre 1902, als fünfzehnjähriger Junge, trat 
er nach absolvierter Primar- und Realschule in den Dienst 
des Konsumvereins Buchs, der damals noch den Charakter 
einer Aktiengesellschaft trug. Als Ladenjunge erwarb er sich die 
ersten Kenntnisse in der Genossenschaftsbewegung, die er auch 
bald in ihrer vollen Bedeutung erfasste und verwertete. Als 
1905 die Aktiengesellschaft in eine Genossenschaft umgewan- 
delt wurde, avancierte er bereits zum Verkäuferchef. Als 
solcher machte er in den folgenden Jahren den gewaltigen 
Aufstieg in unserer Genossenschaft mit und hatte gewiss 
seinen guten Anteil daran, dass alles so flott vorwärts und 
aufwärts ging. Ordnungssirn, Pünktlichkeit und Treue zeich- 
neten den jungen Mann in hohem Masse aus, und so schien 
es ganz gegeben, dass die Generalversammlung vom Jahre 
1913 ihn zum Verwalter wählte, nachdem der bisherige Man- 
datinhaber gebrechlichkeitshalber seine Demission eingereicht 
hatte. Wer hätte damals gedacht, dass ihn sein Vorgänger 
und Gönner, den die Gicht zur gewerblichen Untätigkeit ver- 
dammt, der aber übrigens des Besitzes ungebrochener geistiger 
Frische sich erfreuen darf, unsern Jakob Lippuner überleben 
würde! Und doch ist es nun zur Tatsache geworden; jung, 
aber dennoch schon im 26. Arbeitsiahr im Dienste unserer 
Genossenschaftsbewegung ist seinem rastlosen Schaffen ein 
Ziel gesetzt worden. Schon im letzten Herbst, als Verwaltung 
und Personal sein 25jähriges Jubiläum in einfacher Weise 
ehrten, frassen die ersten Anzeichen der Tuberkulose an dem 
Manne. Aber er liess sich nicht dazu bewegen, die Zügel aus 
der Hand zu geben, bis ärztlicher Rat ihn dazu veranlasste. 
Vergebens suchte der’ Angegriffene noch Erholung im Bündner- 
lend; kränker als er gegangen, kehrte er nach vier Wochen 
in den Kreis seiner Familie zurück. Von da an ging es rapid 
abwärts, und nach kaum vierzehntägigem Krankenlager schied 
er am Abend des 26. Juni aus dem Leben. An seinem Grabe 
trauert nicht nur seine Gattin mit drei unmündigen Kindern, 
die ihren Ernährer beweinen, sondern auch sein betagter 
Vater und unsere (Genossenschaft, die ihren zuverlässigen, 
ehrlichen und treuen Leiter verloren hat. Gewiss, Jakob 
Lippuner konnte bisweilen auch eigensinnig, wortkarg, ja fast 
schrullenhaft sein, aber auf alle Fälle meinte er es gut mit 
der Genossenschaft, deren Gedeihen ihm am Herzen lag. Ge- 
wissenhaft als Vorgesetzter, gerecht im Verkehr mit Ver- 
waltung und Personal. aufrichtig auch gegen seine Kollegen. 
Das zahlreiche Erscheinen der letztern zu seiner Beisetzung, 
der Berg von Kränzen von nah und fern und die ergreifende 
Abdankung des Ortsgeistlichen charakterisierten ein letztes 
Mal das unermüdliche Schaffen des Verwalters für unsere 
Genossenschaftssache. Und Jakob Lippuner hat es verdient. 
Die Erde sei ihm leicht! IA. 
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Verbandstreue. Das Urteil über den Verband 
schweizerischer Konsumvereine, welches «Die Fa- 
ıniliev, das Organ des Lebensmittelvereins Zürich, 
abgibt und auch in Nr. 20 des «Schweiz. Konsum- 
Verein» zu lesen war, hat in meinem Gedächtnis 
Erinnerungen wachgerufen, die ich einem verehrten 
Leserkreis gerne mitteile. 

Es sind schon etwas mehr als 20 Jahre seither 
verflossen, als ich mit einigen befreundeten Ge- 
nossenschaftern, der Einladung eines dortigen Ver- 
walters folge leistend, dem Lebensmittelverein 
Zürich einen Besuch machte. Nachdem wir recht 
freundlich empfangen worden waren, zeigte man uns 
die verschiedenen Betriebe dieser damals schon 
zweitgrössten Konsumgenossenschaft der Schweiz. 
Von den Warenmagazinen begleitete man uns in die 
Verkaufsläden, in die Bäckerei, Kellerei usw. Ueber- 
all konnten wir eine musterhafte Ordnung und Rein- 
lichkeit Konstatieren und uns davon überzeugen, dass 
der Lebensmittelverein Zürich unter vorzüglicher 
Leitung stand. Nach einem währschaften Znüni, wel- 
ches uns verabfolgt wurde, kamen wir auch auf das 
Verhältnis der Konsumvereine zu ihrer Gross- 
einkaufsgenossenschaft, dem Verband schweizeri- 
scher Konsumvereine, zu sprechen. Von einer Seite 
wurde mit Recht behauptet, dass die Vereine ebenso 
treu zum Verbande halten sollten, wie die treuen 
Mitglieder eines Konsumvereins zu ihren Verkaufs- 
läden. Eine andere Meinung wich jedoch davon ab, 
indem gesagt wurde, ein grosser Konsumverein sei 
imstande, die Waren selbst einzukaufen und könne 
auch ohne den Verband prosperieren. Man könne 
von grossen Handelshäusern oft billiger und besser 
bedient werden als vom Verband, wurde nebenbei 
auch behauptet. 

Seither hat aber die Erfahrung gelehrt, dass die- 
ienigen Konsumvereine, welche ihrem Verbande stets 
treu geblieben sind, dies nicht zu bereuen hatten, 
wogegen andere, gegenteilig handelnde Genossen- 
schaften für ihre Untreue büssen mussten. Die den 
Verbandsvereinen eingeräumte Freiheit bei der Aus- 
wahl ihrer Lieferanten sollte nicht mehr dazu ver- 
leiten, den Verband zu umgehen, denn schliesslich 
bedeutet die Wahrung der genossenschaftlichen 
Grundsätze doch mehr als ein momentaner Vorteil, 
zumal wenn er mehr scheinbarer als wirklicher Art 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 29. Juni und 3. Juli 1928. 


1. Mit grossem Bedauern hat die Verwaltungs- 
kommission Kenntnis erhalten vom plötzlichen Hin- 
schiede des Herrn Jakob Lippuner, Verwalter des 
Konsumvereins Buchs. Dem Konsumverein sowohl 
als auch der Trauerfamilie wurde ein Beileidsschrei- 
ben zugesandt. 

2. Von der diesjährigen Delegiertenversammlung 
ist als Mitglied der Kontrollstelle des V.S.K. be- 
zeichnet worden die Societ&@ coop. de consommation 
«L'’Avenir» Ste-Croix. Der Verein teilt nunmehr mit, 
dass als Verbandsrevisoren bezeichnet wurden die 
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Herren Honor& Ferrari, Präsident, und Alfred Las- 
sueur, Verwalter des Verbandsvereins in Ste-Croix. 
3. Der Kreisverband I des V.S.K. hat die dies- 
jährige Herbstkreiskonferenz auf Sonntag, den 

28. Oktober 1928, in Yverdon, festgesetzt. 

Der Kreisverband II wird seine diesjährige 
Herbstkreiskonferenz am 14. Oktober abhalten. Der 
Versammlungsort wird noch vom Vorstand bestimmt 
werden. 

Die übrigen Kreisverbände werden darauf auf- 
merksam gemacht, dass die Sonntage vom 7., 14., 21. 
und 28. Oktober für die Abhaltung der diesjährigen 
Herbstkreiskonferenzen vorgesehen sind. 

Wir möchten sie bitten, rechtzeitig die Fest- 
setzung der Konferenzen vorzunehmen und als Trak- 
tanden von seiten des V.S.K. vorzumerken: 

a) Besprechung des Beschlusses der Delegierten- 
versammlung in Vevey betreffend Eigenproduk- 
tion des V.S.K.; 

b) die Bank der Genossenschaften 
schaften; 

c) das neue Ferienheim V.S.K. in Weggis. 


und Gewerk- 


l. Mit grossem Bedauern hat die Verwaltungs- 
kommission die telegraphische Mitteilung erhalten 
vom Hinschiede des Herrn Heinrich Kaufmann, Vor- 
standsmitglied des Zentralverbandes deutscher Kon- 
sumvereine in Hamburg sowie der Verlagsgesell- 
schaft deutscher Konsumvereine und anderer ge- 
nossenschaftlichen Organisationen. 

Die Verwaltungskommission bedauert tief den 
zu früh erfolgten Weggang dieses tatkräftiren und 
zielbewussten Genossenschafters, dem ein grosses 
Verdienst an der bedeutenden Entwicklung und am 
heutigen blühenden Stand der deutschen Konsum- 
genossenschaftsbewegung zukommt. Herr Kaufmann 
hat jahrzehntelang als mutiger, zielbewusster Vor- 
kämpfer für die Genossenschaftsidee gewirkt und 
durch seine zahlreichen, klar abgefassten und grund- 
satztreuen Abhandlungen über die verschiedensten 
Fragen des Genossenschaftswesens in hohem Masse 
zur Entwicklung unserer Bewegung in Deutschland 
und auch im Auslande beigetragen. Als eifriger För- 
derer des Internationalen Genossenschaftsbundes, wo 
Herrn Kaufmann vermöge seiner bedeutungsvollen 
Persönlichkeit eine grosse Rolle zukam, hat sich der 
Verstorbene auch um die internationale Genossen- 
schaftsbewegung grosse Verdienste erworben. 

Der Trauerfamilie sowie dem Zentralverband 
und der Verlagsgesellschaft deutscher Konsumver- 
eine wurden Kondolenzschreiben sowie ein Kranz 
zugesandt. Ferner wird Herr B. Jaggi, Präsident 
der Verwaltungskommission, an der Trauerfeier in 
Hamburg zugegen sein. 

Dem verehrten Verstorbenen, der sein ganzes 
Leben, seine aufbauende Tatkraft und seine hohen 
Geistesgaben unablässig für die Entwicklung der 
Konsumgenossenschaftsbewegung eingesetzt hat, 
werden auch die schweizer Genossenschafter stets 
ein gutes und dankbares Andenken bewahren. 

2. Den Statutenrevisionen der Societ& coop. de 
consommation Courrendlin sowie des Konsumvereins 
Wetzikon und Umgebung wird zugestimmt. 

3. Die Konsumgenossenschaft Langenthal ver- 
zichtet auf das von ihr bis heute beanspruchte Wirt- 
schaftsgebiet Melchnau, da sich in dieser Gegend 
Bestrebungen zur Gründung eines selbständigen Kon- 
sumvereins geltend machen. 

4. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaggi) sind von Ungenannt in ver- 
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dankenswerter Weise Fr. 5000.— unter gewissen 
Bedingungen überwiesen worden. Für dieses hoch- 
herzige Legat wird der beste Dank ausgesprochen. 
Ferner überwies die Konsumgenossenschaft Othmar- 
singen dem Genossenschaftlichen Seminar Fr. 60.—, 
die ebenfalls bestens verdankt werden. 

5. In der «Solidarität», dem Organ des Verban- 
des der Handels-, Transport- und Lebensmittel- 
arbeiter der Schweiz, Zürich, ist in Nummer 13 vom 
30. Juni 1928 ein Artikel erschienen, worin man in 
der weitern Entwicklung des schweizerischen Kon- 
sumgenossenschaftswesens eine «Verbürgerlichung» 
der Bewegung erblickt, schwindendes Vertrauen 
breiter Arbeiterschichten gegenüber der Genossen- 
schaftsbewegung vorgibt und den Leitern des V.S.K. 
gerenüber den Vorwurf erhebt, dass sie wohl ge- 
schäftstüchtige Kaufleute geworden, aber keine 
innerlich überzeugten Genossenschafter mehr seien. 

Die Leitung des V.S.K. hat von ieher den Ge- 
danken der wirklichen, im Dienste der Allgemeinheit 
arbeitenden Genossenschaft aufrecht erhalten und 
wird dies, unbekümmert um Angriffe und Opposition 
von rechts oder von links, weiterhin so halten. Wenn 
die Genossenschaftsbewegung, wie sie im V.S.K. 
organisiert ist, sich zu einer wirklichen Volksbewe- 
eung auswirken soll, so wird es nie und nimmer an- 
eängig sein, Fragen und Probleme dem V.S.K. zur 
Durchführung zu überbinden, die, ihrer Natur nach, 
nicht als rein genossenschaftliche Angelegenheiten 
bezeichnet werden können und dazu angetan wären, 
die Einheit unserer Bewegung in ihrer Zielrichtung 
auf die Lösung bestimmter vorgezeichneter Fragen 
zu zerstören. Alle Fragen irgendwelcher Art, die 
eine Verschiedenheit in der Auffassung unserer in 
allen Volkskreisen beruhenden Mitgliedschaft erken- 
nen lassen, müssen, um den V.S.K. in der Lösung 
seiner wirtschaftlich-sozialen Aufgabe nicht zu 
schwächen, von unserer Organisation ferngehalten 
werden. 

Der Grundgedanke der Konsumgenossenschafts- 
bewerung und deren wichtigste Aufgabe liegt in der 
Organisation der Konsumkrait auf parteipolitisch und 
konfessionell neutraler Grundlage, gestützt worauf, 
im Interesse der Bevölkerung, die Vermittlung bil- 
lieer Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände in 
guter Qualität durchgeführt und so weit wie irgend- 
wie möglich auch deren Eigenproduktion an die Hand 
genommen werden soll. 

Eine weitere wichtige Aufgabe erblicken wir in 
der Hebung und Organisation der Sparkraft des ar- 
beitenden Volkes, in Verbindung damit den Ausbau 
des genossenschaftlichen Bankwesens und nicht zu- 
letzt die wachsende Bildung von sozialem Kapital in 
Verband und Vereinen. In der organisierten Konsum- 
und Sparkrait sowie in dem der gesamten Mitglied- 
schaft gehörenden sozialen Kapital verfügt die ver- 
einigte, der gemeinsamen Sache ergebene Konsu- 
mentenschaft über die beste wirtschaftliche Waffe, 
um geren die für die Volkswirtschaft schädlichen 
Auswüchse des privaten Kapitals anzukämpien. 

Diese Aufgaben werden aber nur gelöst werden 
können, wenn sich die Genossenschaftsbewegung auf 
dasienige Arbeitsgebiet beschränkt, auf dem es mög- 
lich ist, eine einheitliche Auffassung und eine das 
Ganze förderndeMitarbeit der organisierten Mitglied- 
schaft zu erzielen. Soll die Konsumgenossenschafts- 
beweeung ihrer Aufgabe je länger je mehr gerecht 
werden, so wird dies, wie bis anhin so auch in Zu- 
kunft, nur möglich sein, wenn sich die Leitung bei 
allen ihren Aktionen nur vom Allgemeininteresse der 


gesamten Konsumentenschaft leiten lässt, unbeküm- 
mert um möglicherweise auftretende Einzel- oder 
Gruppeninteressen, die nicht im Rahmen des V.S.K. 
befriedigt und vertreten werden können. 

Die Verwaltungskommission des V.S.K. glaubt, 
in der Verfolgung einer solchen Verbandspolitik nicht 
zum mindesten auch im Interesse der Arbeiterschaft 
wie überhaupt der unselbständig erwerbenden Be- 
völkerungskreise zu wirken. 


A AB 


Druckarbeiten 
für die Yerbandsvwereime 


in sauberer Ausführung liefert die 


BUCHDRUCKEREI 
des V.S.K. 


Nachfrage. 


Konsumgenossenschaft der Ostschweiz sucht auf 1. September 
a. c. ein tüchtiges Verkäuferpaar, welches schon in ähn- 
licher Stellung tätig gewesen ist. Verlangt werden gründliche 
Kenntnisse in der Lebensmittel-, Manufaktur- und Schuhwaren- 
branche. Bewerber müssen an ein exaktes und flinkes Arbeiten 
gewöhnt sein und sich über gute Umgangsformen ausweisen 
können. Otferten mit Zeugnisabschriften und bisherige Tätig- 
keitsangabe sind zu richten an den Allgem. Konsumverein 
Oberhofen-Münchwilen (Thurgau). 


[rio'ge Demission des bisherigen Inhabers ist die Stelle eines 
Verwalter-Magaziners neu zu besetzen. Jahresumsatz 
Fr. 368,000.—. Bewerber mögen ihre Anmeldung schriftlich, 
mit Beilage der Ausweise über bisherige Tätigkeit, nebst Zeug- 
niskopien und Gehaltsansprüchen, dem Vorstande des Konsum- 
vereins Kölliken (Aargau) bis zum 20. Juli 1928 einsenden. 


Angebot. 


Jreer tüchtiger Angestellter mit absolvierter kaufmännischer 
Lehrzeit sucht Stelle auf Bureau zwecks weiterer Aus- 
bildung. Offerten sind gefl. zu richten unter Chiffre A. K. 92 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


SBelbständiger Bäcker-Konditor, verheiratet, 32 Jahre alt 
sucht Stelle in Konsumbäckerei. Auf Dampf- und elektri- 
sche Oefen gut eingetührt. Offerten unter Chiffre K. W. 96 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


hauffeur, jung und kräftig, mit guten Zeugnissen, auf 

Luxus- und Lastwagen gefahren, sucht Stelle auf Liefe- 
rungs- oder Lastwagen. Würde auch andere Arbeiten verrichten. 
Offerten unter Chiffre C. B. 99 sind an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel einzusenden. 


er Schule entlassenes Mädchen sucht Lehrstelle in Ge- 
nossenschaft. Baden oder Umgebung bevorzugt. Offerten 
an Joseph Huber, beim Bahnhof, Mägenwil. 


Tichtiges Ehepaar gesetzten Alters, mit grosser Geschäfts- 
kenntnis, sucht ein grösseres Konsumgeschäft zu über- 
nehmen. Offerten unter Chiffre A. Z. 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


102 an den Verband 


Redaktionsschluss: 5. Juli 1928. 


Buchdruckerei des Verband schweiz, Konsumvereine (V.S.K.) Basel 
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